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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Donnerſtag den 27. Mürz 1890. 


VIII. Zahrg. 


Abounements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
Alle, die es werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, 
die „Thorner Preſſe“ recht bald beſtellen zu wollen. 

Montag am 31. d. Mts. endet dieſes Quartal 
und vermögen wir nur dann unſeren Abonnenten 
die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonn⸗ 
tagsblatt“ ohne Unterbrechung zuzuſenden, wenn 
einige Tage vorher darauf abonnirt worden iſt. 

Der Abonnementspreis pro Quartal beträgt 


2 Mark. Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 

„Das Mißverhältniß zwiſchen der Jahl 
der jüdiſchen und chriſtlichen Schüler auf unſeren 
höheren Anterrichtsanſtalten. 

Die Beleuchtung des Prozentfages, in welchem unſere 
höheren Lehranſtalten von jüdiſchen Schülern beſucht werden, in 
den Sitzungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom Donners⸗ 
tag und Freitag wird von einigen freiſinnigen und demokrati⸗ 
ſchen Blättern, unter denen natürlich das „Berl. Tagebl.“ und 
die „Frankf. Ztg.“ in erſter Reihe ſtehen, mit großem Lärm be⸗ 
gleitet. Es iſt dies ein neuer merkwürdiger Beleg dafür, in wie 
einſeitiger Weiſe man auf jüdiſcher und judenfreundlicher Seite 
über das Recht zur Kritik und zur freien Meinungsäußerung 
denkt. Es kann keine neue Rang⸗ und Armeeliſte ausgegeben 
werden, ohne daß ſich ein Dutzend freifinniger Statistiker als⸗ 
bald darüber hermacht, auszurechnen, wie viel Adlige und wie 
viel Bürgerliche Ofſiziersſtellen bekleiden. Auf die Veröffent⸗ 
lichung dieſer Zuſammenſtellungen folgt dann eine Serie von 
Leitartikeln, in denen über hunderte von Schlachten, in denen 
der brandenburgiſche und der preußiſche Adel glänzende Beweiſe 
ſeiner militäriſchen Tüchtigkeit gegeben und ſeine Treue mit 
dem Tode beſiegelt hat, geſchwiegen wird und nur von Jena 
und Auerſtädt die Rede iſt. Wir erinnern uns auch nicht, daß 
Herr Rickert, der erwähnte, daß nach den Reden des Abg. 
Stöcker und des Kultusminiſters ſeitens eines nationalliberalen 
Schulmannes der Ausſpruch gefallen wäre: „Ich würde mich 
nicht wundern, wenn jetzt die armen jüdiſchen Schüler ſogar 
verhauen würden“, jemals Beſorgniſſe wegen der Wirkungen 
jener den Adel angreifenden Artikel geäußert hätte. Aber wenn 
öffentlich feſtgeſtellt wird, daß im Jahre 1887 auf dem fran⸗ 
zöſiſchen Gymnaſium in Berlin in der Oberſekunda unter 32 
Schülern 22 jüdiſche und in der Abtheilung A unter 11 
Schülern 9 jüdiſche geweſen wären, oder daß nach einer im 
Jahre 1883 aufgenommenen Zuſammenſtellung das Gymnaſium 
in Beuthen in Oberſchleſien neben 89 evangeliſchen und 144 
katholiſchen 174 jüdiſche Schüler gehabt hätte, jo ſoll das ein 
unerhörtes Verfahren und eine Hetzerei ſein. Daß der Abg. 
Stöcker die Linie ſtreng ſachlicher Behandlung ſeines Themas 
auch nur um Haaresbreite verlaſſen hätte, iſt eine Unwahrheit. 
Und wenn die von ihm angeführten Thatſachen ſenſationell 
wirken, d. h. den Eindruck, daß hier eine anormale Erſcheinung 
vorliegt, geradezu aufnöthigen, ſo iſt das doch nicht Schuld des 
Abg. Stöcker, ſondern Schuld dieſer Thatſachen. Daß irgend 
eine Entwickelung in unſerem Volksleben im Schatten gehalten 
werden darf, in den einen Lichtſtrahl zu werfen ein Verbrechen 
iſt, daß, ſobald es ſich um das Judenthum handelt, jede kriti⸗ 
ſche Betrachtung ſchweigen muß, iſt eine Vorſtellung ſo abſonder⸗ 
licher Art, daß ſie ſich das Judenthum und ſeine Freunde end⸗ 
lich abgewöhnen ſollten. 

Der Abg. Virchow hat nun eingewandt, daß ein klares 
Ziel der Ausführungen des Herrn Stöcker nicht erkennbar wäre, 
daß nicht ein einziger praktiſcher Gedanke aus dieſer Unter⸗ 
haltung hervorgegangen ſei. Dieſer Einwand iſt nicht ſtich⸗ 
haltig; denn der erſte Schritt in der rationellen Vorbereitung 
einer Reform iſt die Aufklärung der öffentlichen Meinung dar⸗ 
über, daß ein reformbedürftiger Zuſtand vorliegt. Es find auch 
manche unmittelbar werthvollen Ergebniſſe dieſer Debatte zu ver⸗ 
zeichnen. Wenn beiſpielsweiſe der Abg. Rickert darauf hinwies, 
daß wir uns doch freuen müßten, wenn die jüdiſchen Kinder 
unter dem Einfluß des chriſtlich⸗nationalen Geiſtes erzogen 
werden, ſo dürfen wir — ohne uns weiter über die Punkte zu 
äußern, welche den Erfolg dieſes Einfluſſes als problematiſch 
und ſomit die uns empfohlene Freude als verfehlt erſcheinen 
laſſen — folgern, daß Herr Rickert damit einverſtanden iſt, daß 
mit dem chriſtlich⸗nationalen Gepräge unſerer Jugenderziehung 
voller Ernſt gemacht wird, und Proteſte gegen die Vortragung 
von Urtheilen insbeſondere im Geſchichtsunterricht, die dieſem 
Boden entwachſen, Proteſte, wie ſie hier und da zu Gunſten 
jüdiſcher Schüler oder aus anderen Geſichtspunkten verſucht find, 
als nicht berechtigt betrachtet. Auch die Rede des Abg. Virchow 
ſelbſt, der uns darauf hinwies, daß die Juden doch nun einmal 


da wären, daß man ſie nicht todtſchlagen oder nach Polen ver⸗ 


ſchicken könne, weil man ſie dort nicht aufnehmen würde, daß 


es auch keinen Zweck habe, ſie aus den Städten herauszujagen, 
weil nicht anzunehmen ſei, daß der Jude auf dem Lande etwas 
i als was er in der Stadt macht, bot 


anderes machen würde, 
recht intereſſante Einzelheiten. 


Freilich können wir mit dieſer reſignirten Art, die Dinge 
als nun einmal unabänderlich zu nehmen, uns nicht zufrieden 
geben. Der unverhältnißmäßige Umfang, in welchem jüdiſche 
Schüler unſere höheren Lehranſtalten okkupiren, iſt ein Zuſtand, 
der nach unſerem Urtheil ſchlechterdings nicht fortbeſtehen kann; 
denn die Rolle, welche das Judenthum in unſerem Volksleben 
ſpielt, iſt nicht derart, daß man es für etwas anderes als für 
eine ſchwere Gefahr halten kann, wenn die geiſtige Führerſchaft 
mehr und mehr in ſeine Hände übergeht; und ebenſowenig geben 
die Hauptformen ſeiner Bethätigung, die ſtarken Lücken deſſen, 
was das Judenthum für den Staat und die Nation auf den 
Gebieten, auf denen die erſten Quellen ihrer Kraft liegen, 
leiſtet, ihm ein Anrecht auf die Beziehung einer Eliteſtellung, 
wie ſie ſich aus einer breiten Beſchlagnahme des Faktors höherer 
Bildung ergiebt. Es iſt auch einfach empörend, wenn ein 
deutſcher Mann, in welcher Eigenſchaft Herr Rickert doch nicht 
angezweifelt ſein will, die beſprochenen Zuſtände als ein er⸗ 
freuliches Zeichen von dem Bildungsdrange unſerer jüdiſchen 
Mitbürger hinſtellt und die Redewendung wagt, daß es doch 
kein Vorwurf ſein könne, wenn ſie mehr Bildungsdrang haben 
als unſere chriſtlichen Mitbürger. Es handelt ſich hier nicht um 
den größeren oder geringeren Bildungsdrang, ſondern um den 
größeren oder geringeren Geldbeſitz, der die Befriedigung dieſes 
Bildungsdranges ermöglicht. Und ſo iſt die Judenfrage auch 
auf dieſem Gebiete für uns in erſter Linie immer wieder die 
Frage: ob nicht endlich Mittel und Wege gefunden werden 
können oder, richtiger geſagt, gefunden werden ſollen, um das 
ſchreiende Mißverhältniß zwiſchen dem Gewinn, der durch pro⸗ 
duktive Arbeit — auf allen ihren Gebieten — gewonnen werden 
kann, und der Ergiebigkeit der auf der Börſe ſich vollziehenden 
Rahmabſchöpfung von der mit Schweiß verbundenen Arbeit zu 
beſeitigen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Bemerkenswerther und bedeutungsvoller als alle Erörterungen 
über den Rücktritt des Fürſten Bismarck iſt ein Telegramm, 
das der Kaiſer am Sonnabend an den Großherzog von 
Weimar gerichtet hat. Das von der „Weimariſchen Ztg.“ 
reproducirte Telegramm lautet wie folgt: „Beſten Dank für 
Ihren freundlichen Brief. Ich habe in der That bittere Erfah⸗ 
rungen und ſehr ſchmerzliche Stunden durchgemacht. Mir iſt ſo 
weh ums Herz, als hätte ich Meinen Großvater noch einmal 
verloren! Es iſt Mir aber von Gott einmal ſo beſtimmt, alſo 
habe Ich es zu tragen, wenn Ich auch darüber zu Grunde gehen 
ſollte. Das Amt des wachthabenden Offiziers auf dem Staats⸗ 
ſchiff iſt Mir zugefallen. Der Kurs bleibt der alte, und nun 
„voll Dampf voraus“! Wilhelm I. R.“ 

Der Berliner Korreſpondent des „New York Herald“ be⸗ 
richtet über eine Unterredung mit Windthorſt, welcher erklärte, 
daß Zentrum ſchließe keine bleibende Koalition, ſondern gehe 
nur gelegentliche Kombinationen zu gewiſſen Zwecken ein; es 
werde mit der ganzen Stärke der Partei des Kaiſers Sozial⸗ 
reform unterſtützen. Der Kaiſer und der Papſt ſtimmten in 
dieſer Angelegenheit überein; die Einberufung der Arbeiter⸗ 
konferenz gereiche dem Kaiſer zum ewigen Ruhme. 

Eine endgiltige Beſetzung des durch den Rücktritt 
des Grafen Herbert Bismarck erledigten Poſtens des Staats⸗ 
ſekretärs des aus wärtigen Amts findet vorläufig noch 
nicht ſtatt. Vielmehr wird eine Vertretung eingerichtet, die der 
„Nationalzeitung“ zufolge von einem der älteren kaiſerlichen 
Geſandten übernommen wird. Von einem Rücktritt des Staats⸗ 
ſekretärs des Innern von Boetticher iſt neuerdings wieder mehr⸗ 
fach in den Zeitungen die Rede. Herr von Boetticher bleibt 
indeß auf ſeinem Poſten. 

Wie die „Münchener Allg. Ztg.“ mittheilt, hat Fürſt Bis⸗ 
marck die Anregung zu einer Dotation mit dem Hinweis 
abgelehnt, daß eine ſolche gerade zu der Zeit, wo die Arbeiter⸗ 
noth Tagesfrage ſei, für ihn unannehmbar ſein müſſe. 

Die internationale Arbeiterſchutzkonferenz hat 
der bisherigen Kommiſſion für die Sonntagsarbeit die Frage 
über die Ausführung der vereinbarten Beſtimmungen zur Vor⸗ 
berathung überwieſen. Ueber die bisherigen Ergebniſſe der Kom⸗ 
miſſionsberathungen verlautet: Die Arbeit in beſonders geſund⸗ 
heitsgefährlichen Bergwerksbetrieben ſoll eingeſchränkt werden; 
das Wie bleibt jedem Lande überlaſſen. Die Zulaſſung von 
Ausnahmen bei der Innehaltung der Sonntagsruhe ſoll nach 
gleichen Geſichtspunkten geregelt werden. Jugendliche Arbeiter 
von 14—16 Jahren ſollen weder bei Nacht noch Sonntags be⸗ 
ſchäftigt werden, die effektive Arbeitszeit derſelben 6 Stunden 
nicht überſchreiten. Auch für Arbeiter von 16—18 Jahren ſollen 
Beſchränkungen hinſichtlich der Sonntags⸗ und Nachtarbeit ſowie 
der Arbeitszeit eingeführt werden. g 

Der franzöſiſche Arbeiter vertreter auf der Berliner 
Arbeiterſchutzkonferenz, Delahaye, wird, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Paris gemeldet wird, in der Konferenz die Forderung geltend 
machen, daß auch die Dauer der Arbeit erwachſener Arbeiter 
international geregelt werde. 

Die franzöſiſchen Delegirten zur Arbeiterſchutzkon⸗ 
ferenz haben unſern Kaiſer ſchätzen gelernt. Nach einem 
Berliner Briefe des „Evenement“, als deſſen Verfaſſer allge⸗ 
mein der Sohn Jules Simon bezeichnet wird, hat Kaiſer Wilhelm 
beim Feſtmahl mit Jules Simon ausſchließlich über die Arbeiter⸗ 


. ˙ Fi en 


einmal eine Mißbilligung zutheil werden laſſen, 


frage geſprochen. Jules Simon findet beim Kaiſer eine große 
Reife und überaus ſcharfes Verſtändniß für die ſoziale Frage 
und ein höchſt geſundes politiſches Urtheil. 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion als Parteileitung 
hat ſich hinſichtlich der Demonſtration am 1. Mai noch 
nicht ſchlüſſig gemacht. Die Sache ſoll unmittelbar nach Zu⸗ 
ſammentritt des neuen Reichstags in der erſten Fraktionsſitzung 
zur Entſcheidung gebracht werden. 

Die 2. ſächſiſche Kammer beſchäftigte ſich am Montag 
mit 2 Interpellationen. Der ſozialdemokratiſche Abge⸗ 
ordnete Bebel fragte, ob es wahr ſei, daß ſeit Einführung der 
neuen Gerichtsverfaſſung in Sachſen kein einziger juͤdiſcher 
Referendar zum Richtereide zugelaſſen ſei und ein jüdiſcher 
Referendar nie eine Jahresremuneration erhalte. Der Juſtiz⸗ 
miniſter lehnte die Beantwortung der Interpellation ab, weil die 
Angelegenheit lediglich der Kompetenz der Verwaltung unterliegt 
und die Gründe für Erfüllung oder Ablehnung der betreffenden 
Geſuche nicht veröffentlicht werden können. Liebknecht kündigte 
darauf hin die Einbringung der Interpellation im Reichstag an. 
Eine weitere Interpellation betraf die Verhaftung Bebels 
am Pfingſtfeſt 1882. Der Miniſter erwiderte, Bebel ſei damals 
wegen Majeſtätsbeleidigung und Hochverraths in Unterſuchung 
und der Flucht verdächtig geweſen. 

Am 1. Juni d. Is. wird auf den öſterreichiſchen 
Staatsbahnen der Zonentarif für den Perſonenverkehr 
eingeführt. Derſelbe baſirt auf dem Einheitsſatze von einem 
Kreuzer für die dritte Klaſſe, von zwei Kreuzern für die zweite 
Klaſſe und von drei Kreuzern für die erſte Klaſſe per Kilometer. 
Die Strecken werden in Zonen von je 50 Kilometern einge⸗ 
theilt, wobei im Intereſſe des Nahverkehrs die erſten hundert 
Kilometer in fünf Zonen zu je zehn, in zwei zu je 15 und 
in eine zu 20 Kilometern getheilt werden. 

Die am Sonnabend ſtattgehabten Gemeinderaths⸗ 
wahlen in Wien im zweiten Wahlkörper fielen wieder im 
Durchſchnitte zu Gunſten der Antiſemiten aus. Die letzteren 
hatten zwei Mandate zu vertheidigen, verloren hiervon das in 
der inneren Stadt, behielten aber das bisher innegehabte Mandat 
im 10. Bezirke und eroberten fünf neue Mandate, welche bisher 
im unbeſtrittenen Beſitze der liberalen Partei waren. 

Boulanger taucht wieder einmal aus der Verſenkung 
empor mit der Forderung an das Kabinet Freyeinet, ihn vor 
einen Appellhof oder einen Kriegsrath zu ſtellen. Wenn dem 
ſtattgegeben würde, will er ſofort nach Paris kommen. 

In der franzöſiſchen Kammer hat der Sozialift 
Boyer die Berufung einer internationalen Kommiſſion behufs 
Regelung der Arbeiterfrage und Herbeiführung einer gleichmäßig 
fortſchreitenden Abrüſtung beantragt. Mit der Abrüſtungs⸗ 
frage wird er gerade bei ſeinen Landsleuten am wenigſten Glück 
haben. 

Die Königin von England iſt am Montag nach Aix⸗ 
les⸗bains abgereiſt; ſie wird etwa 5 Wochen auf dem Kontinente 
verweilen. 

Das däniſche Folkething hat der Regierung wieder 
weil dieſe 
prinzipiell keine Sozialdemokraten auf den Staatswerften be⸗ 
ſchäftigt. 


Auf dem Kranwethof. 
Eine Geſchichte aus den Alpen. 
Von Robert Schweichel. 
= (Nachdruck verboten.) 


(18. Fortſetzung.) 

Franz hatte ſich dem Fenſter zugewendet und hauchte eifrig 

auf die gefrorenen Scheiben. Cenzi blickte ſtill auf ihre Hände, 
die fie im Schoße zuſammengelegt hatte. Sie war erſchreckt 
geweſen, als Marlinger ihr den Vorſchlag gemacht, nach Taufers 
zu jahren. Die Mitternachtsmeſſe hatte fie von den wühlenden 
Schmerzen in ihrem Buſen befreit. Sie hatte unter reichlichen 
Thränen inbrünſtig gebetet, und Frieden war über ſie gekommen, 
Frieden mit Gott und der Welt. Zum Sterben reif, hatte ſie 
die Kirche verlaſſen, und jetzt ſollte ſie in die bereits überwun⸗ 
denen Schmerzen zurückgeſtürzt werden, indem ihr Mann ſie nö⸗ 
thigte, Franz noch einmal wieder zu ſehen! Aber war ihre 
Angſt davor nicht Feigheit? War es nicht vielmehr eine freund⸗ 
liche Fügung des Himmels, daß ihr ſo unverhofft vergönnt wurde, 
von dem Geliebten ſelbſt, wenigſtens mit den Blicken, einen letzten, 
ewigen Abſchied zu nehmen? Ihr Herz hatte ſich freilich mit 
ſtürmiſcher Gewalt geregt, als er ihr dann begegnet, aber nun 
war ſie gefaßt, und während ihr Mann und Oppenrieder von 
Holz⸗ und Futterpreiſen mit einander redeten, hob ſie die Wimpern 
und ſchaute ſich in der Stube um. Wohin ſie blickte, quollen 
ihr Erinnerungen aus ihrer glücklichen Mädchenzeit entgegen und 
die friſchen Tannenzweige, die zwiſchen den Deckenbalken ſteckten, 
umwoben ſie mit einem feſtlich poetiſchen Duft. Eine wehmüthige 
Weiche kam über ſie und lächelte von ihren Lippen, als ſich nun 
Franz auf die Kante der Ofenbank in ihrer Nähe ſetzte. Er wollte 
ein Geſpräch anfangen und wußte nicht, was er ſagen ſollte. Die 


Furcht, ſein Herz zu verrathen, verſchloß ihm den Mund; ſie 


aber ſagte: 

„So lieb iſts nirgends auf der Welt, wie hier! Schau, 
dort im Herrgottswinkel, da ſaß ich gar ſo gerne zwiſchen 
Licht, beſonders zur Winterszeit wie jetzt, da war es jo 
heimlich!“ 


- 


I: 


Zu den deutſchen Reichstagswahlen von 1890. 

Beiſtehend geben wir unſeren Leſern eine Karte des 
Wahlausfalls im Deutſchen Reiche, welche die politiſche Ver⸗ 
tretung aller einzelnen Wahlkreiſe erkennen läßt. Zu dieſer 
Karte ſei erläuternd folgendes bemerkt.) 

Wie die Zeichenerklärung oben links in der Karte er⸗ 
kennen läßt, find die Hauptparteigruppen durch verſchiedene 
Signaturen kenntlich gemacht. Es ſind dies die Konſervati⸗ 
ven, die Nationalliberalen, die Freikonſervativen, das Cen⸗ 
trum, die Freifinnigen einſchließlich der ihnen naheſtehenden 
ſüddeutſchen Demokraten, die Polen und Welfen, die Elſäſſer 
und Dänen, ſowie die Sozialdemokraten. Die Wilden und 
Antiſemiten find den ihnen naheſtehenden Parteien hinzu⸗ 
gerechnet. Jeder Wahlkreis (397) in Deutſchland iſt in der 
Karte durch die Signatur derjenigen politiſchen Partei be⸗ 
zeichnet, welcher ſein Abgeordneter angehört, außerdem find 
die Wahlkreiſe noch durch die Namen ihrer Hauptorte be⸗ 
zeichnet. 

Es iſt ſonach nicht nur möglich, ſofort den Wahlkreis 
und die Parteiſtellung ſeines Reichstagsabgeordneten aus der 
Zeichnung zu erkennen, ſondern die Darſtellung derſelben 
auf der geographiſchen Karte von Deutſchland läßt auch 
einen klaren Ueberblick über die örtliche Verbreitung 
der Parteien, ſoweit dieſe durch die gewählten Kandi⸗ 
daten überhaupt ſich darſtellen läßt, zu erkennen. Dieſe 
örtliche Verbreitung iſt in mannigfacher Hinſicht eine lehr⸗ 
reiche. Theils ſind für Wahlreſultate beſtimmend geweſen 
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe, indem in den Land⸗ 
wirthſchaft treibenden Bezirken, die Konſervativen ihr 
hauptſächliches Verbreitungsgebiet haben, oder indem in 
den Gegenden mit hoher Arbeiterbevölkerung (Mittel⸗ 
deutſchland und weſtfäliſche Induſtriebezirke) und in den 
großen Städten die Kandidaten der Sozialdemokratie ge⸗ 
wählt wurden; theils aber ſprechen hier Fragen der Reli⸗ 
gion und der Nat ionalität mit, was ſich durch die ſtarke 
Ausbreitung des Centrums in Bayern und Rheinpreußen 
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ſowie in Oberſchleſien, oder durch den zuſammenhängenden [r. 
Parteibeſitz der Polen im Oſten Preußens (Provinz Poſen -:-"y 


und Weſtpreußen) oder der Elſäſſer in den Reichslanden 
ausſpricht. Faſt alle Parteien, bis auf die über das ganze 
Reich zerſtreut auftretende ſozialdemokratiſche Partei, weiſen 
gewiſſe zuſammenhängende Hauptverbreitungsgebiete auf. Wie 
ſehr ſpeziell die ſozialdemokratiſche Partei einen Beſitzantheil 
an den Städten hat, geht aus der Nebeneinanderſtellung der 
Stadtkreiſe oben in unſerer Karte hervor. Hier finden ſich 
unter 6 Berliner Wahlkreiſen zwei ſozialdemokratiſch vertre⸗ 
tene, die drei Hamburger Wahlkreiſe ſind ſämmtlich ſozial⸗ 
demokratiſch, von den Breslauer Kreiſen iſt einer ſozial⸗ 
demokratiſch, einer freiſinnig, München Stadt und Land find 
ſozialdemokratiſch, Königsberg, Hannover, Magdeburg, Frank⸗ 
furt a. M. und Elberfeld-Barmen ebenfalls, jo daß alſo unter 
den oben in der Karte angegebenen 26 Stadtwahlkreiſen nicht 
weniger als 13 ſozialdemokratiſche find, wie die Signatur zeigt, 
neben 7 freifinnigen, 2 konſervativen, 2 Centrumskreiſen und 
2 nationalliberalen. 

Die Hauptkarte läßt, wie ſchon betont, die örtliche Ver⸗ 
breitung der Parteien klar erkennen. Ein ſolches, die räumliche 
Ausdehnung des Parteibeſitzes darſtellende Bild iſt an ſich aber 
kein richtiger Maßſtab für die Stärke der Parteien, denn die 
Wahlkreiſe, die in der Karte dargeſtellt ſind, haben eine 
ganz außerordentlich verſchiedene Größe, weil urſprünglich auf 
je 100 000 Einwohner ein Abgeordneter entfällt, dieſe 100 000 
Bewohner aber in den dichtbevölkerten Gegenden Mittel⸗, Weſt⸗ 
und Südweſtdeutſchlands ſich auf erheblich kleinerem Gebiete 
Thon finden, als in Nord⸗ und Oſtdeutſchland. Der Partei⸗ 
beſitz in letzteren Gegenden erſcheint im Bilde der Karte daher 
räumlich größer als in den erſteren Gegenden, ein Umſtand, 
der ſich, ſofern man an der richtigen politiſchen Eintheilung der 
Wahlgebiete feſthält, nicht beſeitigen läßt. 

Höchſt charakteriſtiſch und für die Parteiverbreitung in 
jeder Wahlperiode genau zutreffend zeigt ſich dagegen die kleine 


) Auf unſerer Karte iſt mit Rückſicht auf die Raumerfparniß der 


oben rechts weit hervorragende Theil der Provinz Oſtpreußen in. 


einer beſonderen, genau im Größenmaßſtabe der Hauptkarte gehaltenen 
Nebenkarte dargeſtellt, welche unſere Leſer unten rechts auf dem Karten⸗ 
bilde finden. 


„Ja, da ſitzt es ſich ſchon gut, wann einer was zu denken 
hat,“ murmelte er. 

„Nachher kommt es doch immer anders, als es ſich einer 
ausgeſonnen hat,“ äußerte ſie leiſe und mit aufſchwellendem 
Bu ſen fügte fie hinzu: „Gewiß iſt das nur, was einer verloren 
hat, und das war ſein beſtes.“ 

„Aber das iſt gar traurig,“ ſagte Franz. 

Hier brachte ſeine Mutter die Weinſuppe und Cenzi erhob 
ſich und holte Teller und Löffel herbei. Sie wußte noch, wo 
alles ſich befand, und Franz verfolgte ſie mit ſeinen Blicken, 
indem er über die Worte nachſann. Wie leicht und doch ſicher 
und beſtimmt ſich ihre ſchlanke Geſtalt bewegte! Er blieb auf 
ſeinem Platze, von dem aus er ſie beobachten konnte, während 
fie mit ihrem Mann aß. Sie genoß nur wenig, und es fiel 
ihm auf, daß ihr Geſicht, welches bei ihrer Ankunft in ſo 
lebhaften Farben geblüht hatte, ſehr blaß war. Auch ſeine 
Mutter, die verſtohlen in ihren Mienen ſpähte, bemerkte es, 
und als ſpäter ihr Mann den Gaſt zu einer Beſichtigung 
ſeiner Wirthſchaft einlud, gab ſie Franz einen Wink, ſich ihnen 
anzuſchließen. 

„Du kannſt Dir gar nicht vorſtellen, was ich für eine 
Freud habe, daß Du gekommen biſt,“ begann ſie dann. „Es 
muß Dir doch erſchrecklich einſam auf dem Kranwethof vor⸗ 
kommen.“ 

Cenzi ſchüttelte verneinend den Kopf und die Muhme 
fuhr fort: 

„Ich kann mir ſo ein Leben gar nimmer ausdenken, wo 
einer zu keiner menſchlichen Seele kommen kann. Es iſt wie 
auf einer Inſel, die mitten in der See liegt, meint der Franz. 
Freilich es iſt ein großes Weſen und da giebts immer zu 
ſchaffen. Aber der Menſch lebt von der Arbeit nicht allein. Biſt 


Du zufrieden? Iſt der Marlinger gut zu Dir?“ 

Sie erwartete mit ängſtlicher Spannung, die ſie nicht ganz 
zu verbergen vermochte, die Antwort ihres Gaſtes. 

„Er iſt ſo gut zu mir, wie er es verſteht,“ erwiderte Cenzi, 
indem ſich ihre Wangen leiſe rötheten. 
Bäuerin bewegte ſie. 


Die Theilnahme der 


graphiſche Darſtellung unten rechts in unſerer Karte. Hier 
ſind die hauptſächlichſten Parteien (Konſervative, Nationallibe⸗ 
rale, Sozialdemokraten, Freikonſervative, Centrum, Freiſinnige, 
Polen und Welfen) ſo graphiſch dargeſtellt, daß die Signatur 
bei allen in gleichem Größenverhältniß zu einander ſteht. Die 
Parteiſtärken aller 7 genannten Parteien ſind genau nach Maß⸗ 
gabe des Parteibeſitzes von einer in jeder Partei gleichbleiben⸗ 
den Grundlinie für die 8 verſchiedenen Wahltermine in einer 
der Stärke entſprechenden Höhe nach oben aufgezeichnet, und 
hierdurch iſt bei jeder Partei ein mit jeder der anderen Par⸗ 
teien vergleichbares Bild entſtanden, welches genau die Schwan⸗ 
kungen im Parteibeſtande ſeit 1871 angiebt. Dieſe Partei⸗ 
ſchwenkungen durch die Zahl der Parteimandate ausgedrückt, 
giebt folgende Tabelle an: 
1871. 1874. 1877. 1878. 1881. 1884. 1887. 1890. 
1 40 59 50 78 68 


Konſervative 54 2 76 Abg. 
Nationallib. 119 152 127 98 45 50 96 43 „ 
3 N 88:.::83.,:.1080°1 06:2 02 ERBE AD a 1 
entrum 58 91 98 8 = 109 72011917007 10 
Freiſinnige 48 49 35 26 59 61 nl 21 7 
Polen 14% 4 6 14, 14 18 l 12 18 


Sozialdemokr. 1 9 12 D e 
Unſere graphiſche Darſtellung unten rechts läßt in ſchwarzer 
Zeichnung dieſe Schwankungen klar erkennen, da in jedem 
der Wahljahre eine der ſchwarzen Stufen der Parteiſtärke ent⸗ 
ſpricht. Charakteriſtiſch erſcheint: das Steigen der Konſervativen, 
Abnehmen der Nationalliberalen, geringes Abnehmen der Frei⸗ 
konſervativen, das plötzliche Steigen (1874) des Centrums und 


„Freilich, freilich, wie es die Männer verſtehen,“ ſeufzte 
„Und Du biſt jung, und er iſt ſo viel älter als Du.“ 
„Das hab ich halt gewußt, wie ich ihn nahm,“ entgegnete 
Cenzi mit dem Anfluge eines Lächelns, hinter dem ſich ihr Ent⸗ 
ſchluß verbarg, die Muhme keinen Blick in ihr Inneres thun zu 

laſſen. „Ich hab alles, was ich gewollt habe.“ 

Frau Oppenrieder ſah ſie zweifelnd an. 

„Ich hab dazumalen gemeint, Dir zu Deinem Beſten zu 
rathen,“ ſagte ſie mit unwillkürlich zuckenden Lippen. „Jeſus, 
Maria, wenns gefehlt geweſen wär! Ich hab Dich nicht 
unglücklich machen wollen. Nein, ſag das nicht, daß Du un⸗ 
glücklich biſt!“ 

„Wer iſt glücklich?“ fragte Cenzi, die nur mühſam ihre 
Faſſung behauptete, mit einem ſchmerzlichen Blicke und, da der 
Bäuerin die Thränen in die Augen ſich drängten, fuhr ſie be⸗ 
ruhigend fort: „Machet Euch um meinetwillen keine Sorgen! 
Ich wußte, was ich wollte, als ich den Marlinger heirathete. 
Den Himmel auf Erden hab ich mir nicht gewünſcht und über 
eine kleine Zeit wird alles gut ſein, verlaſſet Euch darauf. 
Ja, alles,“ bekräftigte ſie und nickte dazu einigemale mit 
dem Kopfe. „Und ich dank Euch gar ſehr, daß Ihr mich nicht 
aus 8 Herzen verſtoßen habet, nachdem Euer Franz wieder 
da iſt.“ 

Die Muhme zog ſie heftig an ſich und küßte ſie auf die 
Wange. Eine ſchwere Laſt hob ſich von ihrer Bruſt. Sie 
konnte und wollte nicht Unrecht haben, nicht wegen Cenzis, 
ſondern ihrem Manne gegenüber und hauptſächlich nicht vor 
ihrem Sohne. Die Erwähnung des letzteren lenkte ſie von 
dem Zuſtand ihres jungen Gaſtes ab und ſie klagte, daß 
Franz wieder fort wolle. Er ſpräche es zwar nicht aus, 
aber ſie merke es an allem, und in Thränen ausbrechend, 
rief ſie: 

„Und wenn er mich nur noch lieb hätte! Ach ſo unglücklich 
wie ich kann keine ſein! Er iſt die Letzt ſo ganz anders gegen 
mich geworden. Ich kenn mich garnicht mehr aus in ihm und 
kanns nimmer herausfinden, worin ichs verſehen haben ſoll. 
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ſeine kompakte Geſchloſſenheit von 1874—90 mit zunehmender 
Tendenz, das Schwanken der Freiſinnigen in Form einer Ab⸗ 
nahme von 1874-78, Steigen 1881, 84, fallen 1887 und 
erhebliche Steigen 1890; ferner die ziemlich gleichbleibende Linie 
bei den Polen. Dieſes kleine graphiſche Bild giebt eine beſſere 
Anſchauung von der Beſchaffenheit des Parteibeſitzſtandes, als 


lange Tabellen und Zahlenreihen. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 25. März 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Vormittag den 
Beſuch des Kronprinzen von Schweden und ertheilte alsdann 
dem Miniſterialdirektor Dr. Bartſch und dem Profeſſor Dr. Bra⸗ 
mann Audienzen. Um 11 Uhr begab ſich Se. Majeſtät mit dem 
Prinzen von Wales nach Spandau, um daſelbſt einem Schießen 
der Gewehrprüfungskommiſſion und der Militärſchießſchule bei⸗ 
zuwohnen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat durch Kabinetsordre vom 
17. März ein neues Ehrenzeichen, das „Allgemeine Ehrenzeichen 
in Gold“, geſtiftet, welches ſolchen Perſonen des Civil⸗ und 
Militärſtandes verliehen werden ſoll, die bereits das „Allgemeine 
Ehrenzeichen“ beſitzen und ſich einer weiteren Auszeichnung würdig 
machen. Daſſelbe beſteht in einer runden goldenen Medaille, 
ähnlich dem früheren allgemeinen Ehrenzeichen 1. Klaſſe. 

— Zu Ehren des Prinzen von Wales fand am Montag 
Abend beim engliſchen Botſchafter ein Feſtmahl ſtatt, an dem 
J. J. M. M. der Kaiſer und die Kaiſerin theilnahmen. Wie 


Cenzi ſtrich ſich langſam über die blonden Scheitel. 
hält ihn in der Heimat feſt, zitterte es in ihr. 

„Laſſet ihn ziehen,“ ſagte ſie nach einer Weile. „Es kann 
einer ſein Herz nicht leicht von dem losreißen, was ihm das 
Pre iſt. Laſſet ihn ziehen, nachher wird er Euch um fo lieber 

aben.“ 

Franz kam wieder in die Stube. Er hatte es nicht länger 
bei den gründlichen Erörterungen über die Tugenden und Fehler 
von Rind und Pferd, worin ſein Vater und Marlinger ſich ver⸗ 
tieften, ausgehalten, während ſein Herz voll Verlangen und 
Widerſtreit war. Die Mutter fuhr haſtig mit der Schürze nach 
den Augen. Es war ihm nicht ſchwer zu errathen, daß er die 
Urſache ihrer Thränen war und er machte ein unmuthiges Geſicht. 
Er konnte ihr jetzt am wenigſten vergeben, daß ſie Cenzi aus dem 
Hauſe gedrängt hatte. Die Gegenwart Cenzis wirkte mächtig er 
auf ihn als alles Denken an fie, während fie fern war, und 
der ſchwermüthige Blick, den ſie auf den Eintretenden richtete, 
wurde zur ſchwerſten Anklage ſeiner Mutter. Als ſie ſeine ver⸗ 
düſterten Mienen gewahrte, ſchüttelte ſie mißbilligend den Kopf 
und machte ihm ein Zeichen auf ſeine Mutter. Er zwang ſich zu 
einem gleichmüthigen Ausdruck, aber ihrem Winke leiſtete er keine 
Folge. Alle drei ſchwiegen. Cenzi ſann darüber nach, was 
zwiſchen Mutter und Sohn liegen könnte? Doch gleichviel, was 
es war, ſie wollte Frieden zwiſchen beiden ſtiften; das ſollte ihr 
letztes Geſchäft auf dieſer Welt ſein. 

Als das Geſinde zum Mittageſſen ſich einfand, zeigte ſich, 
daß alle bis zum Halterbuben herunter Cenzi gern hatten. Ein 
heller Schein glitt bei ihrem Anblick und wie ſie jedem die Hand 
gab über die ſtarren, gleichgiltigen Geſichter, und immer wieder 
richteten ſich die Augen über die vollen Löffel auf Cenzi, die fi 
neben Oppenrieder hatte ſetzen müſſen. Sie grinſten und lachten 
bei jedem Anſatze, den dieſer zu einem Scherz mit ſeiner Nach⸗ 
barin machte. Ueber den Anſatz kam er ſelten hinaus, denn der 
Scherz ſelbſt verlor ſich meiſtens in einem behaglichen Gurgeln. 

(Fortſetzung folgt.) 


Nichts 


—— — db — 


bereits gemeldet, hat Se. Majeſtät der Katfer den jüngſten 


Sohn des Prinzen von Wales, den Prinzen Georg, zum Ritt⸗ 
meiſter à la suite des 1. Garde⸗Dragonerregiments „Königin 
von Großbritannien und Irland“ ernannt. Auch der ältere 
Sohn des Prinzen von Wales, Prinz Albert Viktor, wurde 
à la suite eines preußiſchen Regiments geſtellt, und zwar als 
Major des Huſarenregiments „Fürſt Blücher“, deſſen erſter Chef 
der Prinz von Wales iſt. 

— Prinz Leopold von Preußen iſt zum Chef der vierten 
Kompagnie des 1. Garderegiments zu Fuß ernannt. 

— Gegenüber der Meldung, daß die Königin von Italien 
beabſichtige, ihren Beſuch am deutſchen Kaiſerhofe auf jenen Zeit⸗ 
punkt zu verlegen, wo der Kronprinz von Italien in Berlin er⸗ 
wartet werde, erfährt die Wiener „Polit. Korreſp.“, daß zwar 
der Gegenbeſuch der Königin von Italien bei der Kaiſerin 
Auguſte Viktoria ſicher erfolgen werde, die Zeit für denſelben 
aber noch nicht feſtgeſtellt ſei. 

— Fürſt von Bismarck wird morgen, Mittwoch, vormittags 
10¼ Uhr, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in Abſchiedsaudienz 
empfangen werden. 

— Der Großherzog von Baden beſuchte heute Morgen den 
Fürſten Bismarck. 2 

— Im Laufe des Tages fuhren bei dem Fürſten Bismarck die 
ganze Generalität Berlins und Umgegend vor. Die Abreiſe 
hi fürſtlichen Familie dürfte nicht vor Donnerſtag er: 
olgen. 

— Der Bundesrath hat ſich in einer im wärmſten ſympa⸗ 
thiſchen Tone gehaltenen Adreſſe von feinem bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden, dem Fürſten von Bismarck, verabſchiedet. Die Adreſſe 
wurde am Sonntag von ſämmtlichen Mitgliedern des Bundes- 
raths unterzeichnet und am Montag dem Fürſten Bismarck zuge⸗ 
ſtellt. Ferner hat der Kaiſer von Oeſterreich ein in den wärmſten 
Worten abgefaßtes Schreiben an den Fürſten Bismarck anläßlich 
deſſen Rücktritt gerichtet. 

— Die Fraktionen im Landtage bereiten dem Vernehmen 
nach Abſchiedsadreſſen zu Ehren des Fürſten Bismarck vor. 


— Die Stadtverordnetenverſammlung in Dortmund hat 


den Fürſten Bismarck zum Ehrenbürger der Stadt Dortmund 
ernannt. 

— Gegenüber einer Mittheilung der hieſigen Zeitungen, wo⸗ 
nach Fürſt Bismarck infolge von Unpäßlichkeit nicht in der Lage 
geweſen ſein ſollte, den Prinzen von Wales zu empfangen, be⸗ 
merken die „Berliner Politiſchen Nachrichten“, daß der Prinz mit 
ſeinem Sohne Montag faſt eine Stunde beim Fürſten Bismarck 
zum Beſuche weilten. 

— Der Reichskanzler und Miniſterpräſident von Caprivi 
hat geſtern die im Seitenflügel des Reichskanzlerpalais belegenen 
Arbeitsräume bezogen. — Herr von Rottenburg bleibt, der 
„Magdeb. Ztg.“ zufolge, Chef der Reichskanzlei auch unter dem 
neuen Reichskanzler. 

— Generalſtabschef Graf Walderſee reiſte mittags nach 
Italien ab. 

— Der für die Leitung des Auswärtigen Amtes deſignirte 
Geſandte in Brüffel von Alvensleben ſoll morgen oder über: 
morgen hier eintreffen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Verzeichniß der 
auf Vorſchlag des Herrenmeiſters Prinzen Albrecht von Preußen 
vom Kaiſer neu ernannten Johanniterritter. Es ſind deren 74, 
darunter Herzog Nikolaus von Württemberg, Prinz Albert zu 
Sachſen und der Oberpräſident von Schlieckmann. 

— Der Major und Bataillonskommandeur im Garde⸗ 
füſilierregiment Frhr. von Seckendorff iſt zum Flügeladjutanten 
ernannt worden. 

— Die Delegirten der Arbeiterſchutzkonferenz nahmen an 
der geſtrigen Gefechtsübung in königlichen Wagen theil. 

— Bei der am 20. d. M. im 4. Magdeburgiſchen Wahl⸗ 
kreiſe (Magdeburg) ſtattgehabten Reichstags⸗Nachwahl wurde nach 
amtlicher Feſtſtellung der Schuhmachermeiſter und Redakteur Bock 
(Gotha, Soz.) mit 18 455 Stimmen gewählt. Von den Gegen⸗ 
kandidaten erhielten Stadtbaurath Hobrecht (Berlin, natlib.) 10 546 
und Geh. Oberregierungsrath Engel (Dresden, Dfr.) 5556 
Stimmen. 

— Wie bereits mitgetheilt, iſt bei der Nachwahl im erſten 
Berliner Reichstagswahlkreiſe der freiſinnige Kandidat gewählt 
worden. Es haben Stimmen erhalten: Dr. Alexander Meyer 
(Freiſ.) 5752; Zeidler (konſervativ) 2256 und Sozialdemokrat 
Schulz 2762. 

— Der Berliner Magiſtrat hat bei der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beantragt, zu Ehrenpreiſen für das 10. deutſche 
Bundesſchießen 40 000 Mark zu bewilligen. 

— Die deutſche Dampferlinie für Oſtafrika dürfte 
nach dem Stande der gegenwärtigen Verhandlungen, welche auf 
Grund der eingegangenen Anmeldungen unter den Kommiſſarien 
der betheiligten Reichsämter ſtattfinden, bereits im Monat Mai 
ihre Fahrten beginnen. 

— Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ dementirt die Nachricht 
verſchiedener Blätter, daß auf der Heſſiſchen Ludwigsbahn neuer⸗ 
dings ein Verſuch mit einem Zonentarif im Perſonenverkehr ge⸗ 
macht worden ſei. 87 ara 

Lübeck, 25. März. Dem Beſuch des Kaiſers wird hier im 
Herbſt entgegengeſehen. Wie aus ſicherſter Quelle verlautet, hat 
der Senat den Kaiſer eingeladen, Lübeck gelegentlich der Kaiſer⸗ 
5 zu beſuchen. Großartige Vorbereitungen werden ge⸗ 
troffen. a | 

Chemnitz, 24. März. In einer heute abgehaltenen öffent: 
lichen Verſammlung beſchloſſen die Weber und Weberinnen, zehn⸗ 
ftündige Arbeitszeit und eine Lohnerhöhung von 10pCt. zu ver⸗ 
langen. Auch beſtehen die Weberinnen in Zukunft auf gleichem 
Lohn wie die Männer, um dieſen letzteren nicht mehr Konkur⸗ 
renz zu machen. 


Ausland. 

Nom, 25. März. Der Gemeinderath hielt geſtern eine 
geheime Sitzung ab, in der ein Schreiben Crispis über die 
Stellung, welche die Regierung zur wirthſchaftlichen Lage Roms 
einnimmt, verleſen wurde. Crispi lehnt, wie verlautet, jede 
Staatshilfe ab, ehe die Gemeinde nicht ihre letzten Mittel er⸗ 
ſchöpft habe. Man befürchtet den Ausbruch einer Kriſe in der 
ſtädtiſchen Verwaltung. 

Nom, 25. März. Der Prozeß gegen die arbeitsloſen Ar⸗ 
beiter, welche ſich bei den Ruheſtörungen am 8. Februar 1899 
betheiligten, wurde heute beendigt. Guochetti wurde zu vier⸗ 


monatlicher, Conſtantine zu einjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. 


Clairvaux, 25. März. Die Gräfin von Paris ſowie die 
Prinzeſſin Helene beſuchten geſtern Nachmittag den Herzog von 
Orleans im Gefängniſſe. 

Nizza, 25. März. Die Kronprinzeſſin von Schweden iſt 
geſtern hier eingetroffen. 

Petersburg, 25. März. Der „Ruſſiſche Invalide“ ver⸗ 
öffentlicht die am 26. Februar vom Kaiſer ſanktionirte neue 
Verordnung für die Truppenverwaltung im Felde. 


Provinzial Nachrichten. 

Roſenberg, 24. März. (Seltenes Wild). Vor einiger Zeit entlief 
dem Sohn des Fleiſchermeiſters Waldowski von hier im Zollnicker Walde 
eine Kuh, welche, da ſie ſich nicht einfangen ließ, von einem Förſter er⸗ 
ſchoſſen werden mußte. 

Schwetz, 24. März. (Von einem tollen Hunde gebiſſen). Am ver⸗ 
gangenen Freitag Nachmittag wurde der Geſchäftsführer der Mühle zu 
Schönau vor ſeiner Wohnung von einem fremden Hunde in die Wade 
gebiſſen. Als Hr. L. ſpäter erfuhr, daß das Thier auch mehrere Hunde 
im Orte angefallen und ſpäter, als muthmaßlich toll, von Arbeitern der 
Papendickſchen gen erſchlagen worden ift, telegraphirte er fofort an 
einen hieſigen Arzt, welcher, den nächſten Zug nach Schönau benutzend, 
die Wunde ausbrannte. Am Sonnabend wurde der erſchlagene Hund 
85 Unterſuchung dem Thierarzt Schwanenfeld zugeſchickt, der auch die 

ollwuth konſtatirt haben ſoll. N. W. M.) 

Marienburg, 22. März. (Ein lebensmüder junger Menſch) ſtürzte 
ſich geſtern mittag vom jenſeitigen Ufer aus in die Nogat und ertrank. 
Die Leiche des Selbſtmörders, welcher unerkannt geblieben iſt, iſt noch 
nicht aufgefunden. 

Marienburg, 24. März. (Dem Hungertode überliefert). Eine ent⸗ 
ſetzliche That hat die Arbeiterfrau Meyer in Teſſensdorf ausgeführt. Sie 
iſt ſeit kurzer Zeit verheirathet und hat jetzt ihr 9½ Monate altes, mit 
in die Ehe gebrachtes Kind zu Tode gemartert, indem ſie ihm jede 
Nahrung verweigerte. Geſtern war eine Gerichtskommiſſion an Ort und 
Stelle und wurde bei der Leichenſektion feſtgeſtellt, daß das Kind ver⸗ 
hungert iſt. Die unnatürliche Mutter wurde verhaftet und ins Gefäng⸗ 
niß dl 

Elbing, 24. März. (Ausſtand. Verurtheilung.) Heute haben auch 
etwa 30 Zimmergeſellen des Zimmermeiſters Müller hierſelbſt die Arbeit 
niedergelegt, weil Herr M. ihnen nicht einen Lohn von 30 Pfg. pro 
Stunde und 10ſtündige Arbeitszeit bewilligen wollte. Die Geſellen bei 
anderen Meiſtern gehen ruhig ihrer Arbeit nach. — Heute wurde hier von 
der Strafkammer der Bankier Schuhmacher wegen Verleitung zum Mein⸗ 
eide zu 5 Monaten und Beſitzer Weiſe wegen fahrläſſigen Meineides zu 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Elbing, 25. März. (Mutter und Kind ertrunken). Bei der Ueber⸗ 
fahrt an der Stubaſchen Laache hat ſich geſtern Abend ein Unglück er⸗ 
eignet, dem zwei Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind. Der Kauf⸗ 
mann O. Sommerfeld aus Fürſtenau war geſtern Geſchäfte halber nach 
der Stadt gekommen. Als er abends mit ſeiner Frau und dem Kinde 
auf der Rückfahrt die Fähre über die Stubaſche Laache benutzen wollte, 
ſchlug der Wagen, der nicht ganz auf den Fährprahm gekommen war, 
um und ſtürzte mit den Snfolfen ins Waſſer. Die Frau, welche ihr 
Kind in den Armen haltend ins Waſſer fiel, wurde wahrſcheinlich von 
dem nachſtürzenden umgeſtülpten Wagen in den Fluthen begraben. 
Herrn Sommerfeld gelang es mit vieler Mühe ſich zu retten. Die Nach⸗ 
forſchungen nach den Leichen von Mutter und Kind hatten heute Vor⸗ 
a noch nicht zum Reſultat geführt. 

anzig, 23. März. (Seltenes Jubiläum). Am 7. Mai cr. begeht, 
wie die „Danziger Zeitung“ mittheilt, der geiſtliche Rath Prälat Land⸗ 
meſſer fein 50 jähriges Jubiläum als Pfarrer der hieſigen St. Nikolai⸗ 
kirche und zugleich als Bürger der Stadt Danzig, nachdem er vor 5 
Jahren fein 50 jähriges Prieſterjubiläum gefeiert hat. 

Danzig, 25. März. (Herr Oberregierungsrath Fink) iſt vom 
1. April ab an die königl. Regierung zu Köln als Abtheilungsdirigent 
und Vertreter des dortigen Regierungspräſidenten verſetzt worden. Die 
„Danz. Allg. Ztg.“ ſchreibt hierzu: So ſehr wir uns im Intereſſe des 
genannten Herrn über dieſe ehrenvolle Berufung freuen, können wir 
doch nicht umhin, ſein bevorſtehendes Scheiden aufs lebhafteſte zu be⸗ 
dauern und wir ſind gewiß, daß wir uns in dieſer Empfindung mit 
denen zahlreicher geſellſchaftlicher Kreiſe unſerer Stadt und unſerer Pro⸗ 
vinz begegnen werden. Insbeſondere dürfte Herr Oberregierungsrath 
Fink im weſtpreußiſchen Fiſchereiverein, um welchen ſich derſelbe unver⸗ 
fun Verdienſte erworben hat, eine kaum auszufüllende Lücke zurück⸗ 
aſſen. 

Putzig, 23. März. (Keine Kommunalſteuern). Der Stadt⸗Haus⸗ 
haltsetat für 1890/91 iſt in Einnahme und Ausgabe auf 27222 Mark 
feſtgeſtellt worden. Die Einnahme beſteht in 8468 Mark Zinſen und 
17 564 Mark Landpacht, Miethe und Beitrag zur Entlaſtung der Volks⸗ 
ſchulen; Kommunalſteuern werden nicht bezahlt. Auffallend iſt unter 
den Ausgaben der Betrag von 5382 Mark zur Unterſtützung der Orts⸗ 
armen bei einer Einwohnerzahl von nur 1800 Seelen. 

Königsberg, 22. März. (Verurtheilung). Der Maurer Tulke, 
welcher am 6. November v. J. hierſelbſt ſeinen Hauswirth Walter 
mittels eines Revolvers erſchoß, wurde heute vom Schwurgericht wegen 
Todtſchlags zu acht Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

Schulitz, 24. März. (Schifffahrt). Heute haben die erſten Weichſel⸗ 
kähne an unſere Ufer gelegt, um von hier Ladung einzunehmen. Man 
ſieht ſeit einigen Tagen ab und zu Kähne ſtromauf⸗ und abwärts gehen, 
ſo daß alſo die Schifffahrt auf der ganzen Weichſel eröffnet iſt. Auch 
werden hier Hölzer, welche im letzten Herbſte ausgewaſchen wurden, 
wieder zu Waſſer gebracht und zu Traften verbunden, um weiterbeſördert 
zu werden. 

Bromberg, 25. März. (Theaterbrand). Bei dem Brande unſeres 
Theaters ſollen dem Direktor Schönerſtädt durch das Feuer eine große 
Menge werthvoller Ausſtattungsgegenſtände vernichtet worden ſein, ſo 
daß er, da die Sachen nicht verſichert waren, einen großen Verluſt er⸗ 
litten haben ſoll. Ebenſo hat die Requiſitenbewahrerin Frau Kühn in 
den mitverbrannten Requiſiten ihr ganzes Hab und Gut im Werthe von 
500 Mark verloren. Die Löſcharbelten dauerten während der ganzen 
Nacht fort; ganz gelöſcht iſt das Feuer jetzt noch nicht, die koloſſalen 
Balken, ſoweit ſie nicht aus dem Gebäude geſchafft worden, glimmen 
noch fort. Das Theatergebäude war bei der Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
für Deutſchland in Gotha mit 66850 Mark und das Mobiliar bei der: 
ſelben Geſellſchaft mit 8600 Mark verſichert. — Anfangs der 30er Jahre 
wurde das Stadttheater, welches früher ein Karmeliterkloſter war, gleich⸗ 
falls durch einen wenn auch nur kleinen Brand beſchädigt. Ueber den 
Wiederaufbau des Theaters verlautet zwar noch nichts, jedenfalls wird 
man aber auf den Plan, das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal an dem Theater⸗ 
platz aufzuſtellen, wieder zurückgreifen und dürften ſich die Stadtver⸗ 
ordneten mit dieſer Angelegenheit bereits in einer der nächſten Sitzungen 
beſchäftigen. Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes iſt bis fetzt 
nichts beſtimmtes feſtgeſtellt. (Br. Tabl. 

Märk. Friedland, 23. 17 751 (Apotheken verkauf). Die bichge 
Apotheke ift von dem bisherigen Beſitzer Dann an den Apotheker Schleif 
aus Glöwen Prov. Brandenburg für 78 000 


N Mk. verkauft und wird 
die Uebergabe am 15. April er. ſtattfinden. 


Lofiales. 
Thorn, 26. März 1890. 


— (Perſonalver änderungen im Heere). Caemmerer, 
Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Inf.⸗Regts. von Borcke (4. pomm.) 
Nr. 21, unter Beförderung zum Oberſt, zum Kommandeur des 6. bad. 
12 ts. Kaiſer Friedrich III. Nr. 114 ernannt; Freiherr von 

ntreß⸗Fürſteneck, Oberſtlt. und Kommandeur des Ulan.⸗Regts. 
von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, zum Oberſt befördert; v. Rauch, 
Oberſtlt. und Kommand. des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11, unter Stellung 
A la suite des Regts., zum Kommand. der Schießſchule der Fußartillerie, 
Kaufmann, Oberſtlt. à la suite des niederſchleſ. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 5 
und 1. Art.⸗Offiz, vom Platz in Metz, zum Kommand. des Fuß⸗Art.⸗ 
Regts. Nr. 11 ernannt; Benſch, Oberſtlt. z. D., unter Entbindung 
von der Stellung als Kommand. des Landw.⸗Bez. Preuß. Stargardt, 
ſowie von dem Kommando beim Stabe des Generalkommandos des 
1. Armeekorps und Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
des Inf.⸗Regts. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21, dem Generalkommando 
des 17. Armeekorps zur Verwendung in einer etatsmäß. inakt. Stabs⸗ 
offizierſtelle zugetheilt; Reuter, Major vom Inf.⸗Regt. Graf Dönhoff 


vr 


(7. oſtpreuß.) Nr. 44, unter Beförd. zum Oberſtlt., als etatämıäß . 


Stabsoffiz. in das Inf.⸗Regt. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21 verſetzt; 


Froeſe, Major von der 2. Ing.⸗Inſp. und Ingen.⸗Offiz. vom Platz in 
Thorn, Buttmann, Major von der 2. Ingen.⸗Inſp. und Ingen.⸗Offiz. 
vom Platz in Küſtrin, zu Oberſtlts. befördert; v. Caſimir, Major 
vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21, der Charakter als 
Oberſtlt. verliehen; v. Hackewitz, Major vom Inf.⸗Regt, v. d. Marwitz 
(8. pomm.) Nr. 61, als Bataills.⸗Kommand. in das 1. thüring. Inf. 
Reg. Nr. 31, Brunner, Major vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. pomm.) 
Nr. 21, als Bataills.⸗Kommand. in das Inf.⸗Regt. Graf Tauentzin von 
Wittenberg (3. brandenburg.) Nr. 20 verſetzt; Gründel, Major, aggr. 
dem Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, in dieſes Regt. wieder 
einrangirt; v. Schenck, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom re von 
Borcke (4. pomm.) Nr. 21, zum überzähligen Major befördert; Graf 
v. Merveldt, Rittm. und Eskadr.⸗Chef vom Ulan.⸗Regt. von Schmidt 
(1. pomm.) Nr. 4, der Charakter als Major verliehen; Heinrich, 
Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, unter Stellung 
& la suite des Generalſtabes der Armee, in den Nebenetat des großen 
Generalſtabes, v. Erhardt, Rittm. à la suite des Ulan.⸗Regts. von 
Schmidt (1. pomm.) Nr. 4 und vom Nebenetat des großen General: 
ſtabes, als Eskadr.⸗Chef in das rhein. Ulan.⸗Regt. Nr. 7, Windeck, 
Hauptm. a la suite des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11, unter Entbindung von 
der Stellung als Art.⸗Offiz. vom Platz in Pillau, als Komp.⸗Chef in 
das rhein. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 8, Wichura II, Hauptm. bisher à la suite 
des 4. niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 51, unter Entbindung von dem 
Kommando als Adjutant bei der 8. Inf.⸗Brig., als Komp.⸗Chef in das 
Range Nr. 143, Reinold, Hauptm. von der 2. Ing.⸗Inſp., in das 
iſenbahnregt. Nr. 1 verſetzt; Trip, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 
6. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49, unter Stellung zu Dispoſition mit der 
eſetzl. Penſion, zum Bezirksoffiz, bei dem Landwehrbezirk Thorn ernannt; 
aporte, Prm.⸗Lt. vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, unter Beförderung 
zum Hauptm. und Komp.⸗Chef, in das weſtfäl. Fuß⸗Art.⸗Regiment 
Nr. 7, Mandel, Prm.⸗Lt. von der 2. Ing.⸗Inſp., unter Beförderung 
zum Hauptm., in das Eiſenbahnregiment Nr. 2 verſetzt; v. Peters⸗ 
dorff I, Prm.⸗It. vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21, zum 
Hauptm. und Komp. ⸗Chef, Broſius, Prm.⸗Lt. von demſelben Regt., 
zum überzähligen Hauptm. befördert; Lauff, Prm.-Lt. vom Fuß⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 11, der Charakter als Hauptm. verliehen; Geiger I, Prm.⸗ 
Lieut. vom rg von Schmidt (1, pomm.) Nr. 4, vom 1. April 
ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung bei dem großen Generalſtabe komman⸗ 
dirt; v. Wyszecki, Prm.⸗Lt. à la suite des ſchleſ. Füſ.⸗Regts Nr. 38, 
unter Verſetzung in das ene von Borcke (4. pomm.) Nr. 21, zum 
1. April von dem Verhältniß als Militärlehrer bei dem Kadettenhauſe zu 
Wahlſtatt entbunden; v. Seemen, Prm.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. von Borcke 
(4. pomm.) Nr. 21, vom 1. April ab zur ſtändigen Dienſtleiſtung bei 
den Gewehr: und Munitionsfabriken kommandirt; Rauſchning, Sek: 
Lieut. vom Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, zum Prm.⸗Lt. 
befördert; Haſper, Sek.⸗It. vom Fuß⸗Art.⸗Regt. von Dieskau (ſchleſ.) 
Nr. 6, unter Beförd. zum Prm.⸗Lt. in das Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 ver: 
ſetzt; Eichborn, Sek.⸗Lt. vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, ausgeſchieden 
und zu den Reſ.⸗Offiz. des Regts. übergetreten; Krüger, Sek.⸗Lt. von 
der Reſ. des Gren.⸗Regts. König Friedrich I. (4. oſtpreuß.) Nr. 5 
(Landw.⸗Bez. Thorn), Reichel, Sek.⸗Lt. von der Reſ. des Inf.⸗Regts. 
Graf Dönhoff (7. oſtpreuß.) Nr. 4 (Landw.⸗Bez. Thorn), in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft zum Inf.⸗Regt. Nr. 140 verſetzt; Noering, Port.⸗Unteroffiz. vom 
Kadettenkorps, als Sek.⸗Lt. im Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz (3. pomm.) 
Nr. 61, v. Schmidt III, Port.⸗Unteroffiz, vom Kadettenkorps, als Sek.⸗ 
Lieut. im Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. pomm,) Nr. 4 angeſtellt; Hoff: 
ſchild, Heß, Oberfeuerwerker vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, zu Feuer⸗ 
werkslts. befördert; Anders I, Kadett, als charakteriſ. Port.⸗Fähnr. im 
Pole von Borcke (4. pomm.) Nr. 21 angeſtellt. — Dr. Boehme, 

berſtabsarzt 1. Kl. und Referent bei der Medizinalabtheilung des 
Kriegsminiſteriums, zum Gen.⸗Arzt 2. Kl. und Korpsarzt des 17. Armee⸗ 
korps, Dr. Wegelj, Aſſiſt.⸗Arzt 1. Klaſſe vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, 
zum Stabs⸗ und Abtheil.⸗Arzt der 2. Abtheil. 2. pomm. Feld⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 17 befördert; Dr. Nickel, Aſſiſt.⸗ Arzt 1. Kl. vom Gren. Regt. 
König Friedrich Wilhelm I. (2. oſtpreuß.) Nr. 3, in die etatsmäß. Stelle 
bei dem Korps⸗Gen.⸗Arzt des 17. Armeekorps, Dr. Pretzſch, Aſſiſt.⸗Arzt 
1. Kl. vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21, zum Gren.⸗Regt. 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm) Nr. 2 verſetzt. 

— Gontrolverſammlungen). Die diesjährigen Frühjahrs⸗ 
Kontrolverſammlungen finden hier in Thorn im Exerzierhauſe auf der 
Culmer Esplanade ſtatt und zwar für die Landbevölkerung am 
21. April vorm. 9 Uhr (Wehrleute 1. Aufgebots), am 21. April nachm. 
3 Uhr (Reſerviſten), am 22. April vorm. 9 Uhr (Erſatzreſerviſten), für 
die Stadtbevölkerung am 22. April nachm. 3 Uhr (Reſerviſten 
vom Buchſtaben A bis einſchl. K), am 23. April vorm. 9 Uhr (Reſer⸗ 
viſten vom Buchſtaben L bis einſchl. 2), am 23. April nachm. 3 Uhr 
(Mehrleute 1. Aufgebots), am 24. April vorm. 9 Uhr (Erſatzreſerviſten). 
— Im Kreiſe Thorn finden die Kontrolverſammlungen wie folgt ſtatt: 
in Bruſchkrug am 24. April nachm. 3 Uhr, in Penſau am 25. April 
vorm. 9 Uhr, in Dorf Birglau am 25. April nachm. 2 Uhr, in Culmſee 
am 26. April vorm. 8 Uhr für die Wehrleute 1. Aufg. und Erſatzreſer⸗ 
viſten, nachm. 2 Uhr für die Reſerviſten, in Alt⸗Steinau am 28. April 
vorm. 9 Uhr, in Leibitſch am 28. April nachm. 3 Uhr. 

— (Der Bezirkstag des deutſchen Kriegerbundes 
III. Bezirks) wird in nächſter Zeit, vorausſichtlich am 13. April, in 
Dirſchau unter Vorſitz des Majors a. D. Engel abgehalten werden. 

— (Oſtdeutſcher Zweigverein für Rübenzucker⸗Indu⸗ 
ſtrie). Am nächſten Sonnabend, 29. März, wird in Danzig (Saal der 
Concordia) der oben genannte Verein ſeine 15. Generalverſammlun 
abhalten. Auf der Tagesordnung ſtehen Geſchäftsberichte, Rückblick au 
die bisherige Thätigkeit des Vereins, eine nochmalige Berathung über 
Begründung einer n (Referent der Vorſitzende 
Direktor Grundmann Tapiau), ſodann chemiſch⸗techniſche Verhandlungen. 

— (Remuneration für Landlehrer). Die Regierung zu 
Marienwerder hat für ihren Bezirk den zweiten Lehrern auf dem Lande 
für das Rechnungsjahr 1889/90 eine ausnahmsweiſe Gehaltserhöhung 
von 20 Mark bei den zuſtändigen Kreiskaſſen angewieſen. 

— (Zur Beachtung für Handwerksmeiſter). Vielfach iſt 
bei Handwerkern die irrige Anſicht verbreitet, daß die in ihrem Betriebe 


beſchäftigten Lehrlinge, ſo lange ſie als ſolche bei ihnen thätig ſind, eines 


Arbeitsbuches nicht bedürfen. Es iſt ſicher eine ganze Menge Lehrlinge 
vorhanden, die kein Arbeitsbuch haben. Bei einer Reviſton folgt dann 
die Strafe auf dem Fuße nach. Wir machen daher an dieſer Stelle auf 
die bezüglichen Vorſchriften der Gewerbeordnung aufmerkſam, wonach 
nicht nur die Fabrikarbeiter, ſondern auch jeder ſonſtige gewerbliche 
Arbeiter oder Arbeiterin unter 21 Jahren, ſei es Gehilfe, Geſelle oder 
Lehrling mit einem Arbeitsbuche verſehen ſein muß. Der Arbeitgeber 
bezw. Meiſter hat daſſelbe während des Arbeitsverhältniſſes zu verwahren, 
und iſt er derjenige, welcher bei Nichtvorhandenſein des Buches in 
Strafe verfällt. 

— Streitigkeiten zwiſchen Herrſchaft und Geſinde). 
Es herrſchen vielfach Zweifel darüber, wie weit und in welchen Fällen 
die Polizeibehörde in Streitigkeiten zwiſchen Herrſchaft und Geſinde ein⸗ 

reifen darf. Aus Anlaß eines Spezialfalles hat der Miniſter des 
95 am 20. v. Mts. dahin entſchieden, daß ein Einſchreiten der 
olizeibehörde bei ſolchen Streitigkeiten nur in denjenigen Fällen ſtatt⸗ 
zufinden hat, in welchen ihr das Recht hierzu in der Geſindeordnung, 
oder durch ſonſtige geſetzliche Beſtimmungen ausdrücklich beigelegt wird. 
Streitigkeiten um eine angeblich rückſtändige Lohnforderung gehören nicht 
vor die Polizei, ſind vielmehr im Wege des ordentlichen Civilprozeſſes 
von den Gerichten zu entſcheiden. . 

— Gundeſperre). Am 21. d. Mts. iſt in Heimfost ein Hund 
von einem anſcheinend tollen Hunde gebiſſen worden. Der Amts vorſteher 
Det daher für den Amtsbezirk Wibſch eine Zmonatliche Hundeſperre ange⸗ 
ordnet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. * a 

— (Gefunden) wurde ein leeres Portemonnaie in der Breiten⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gugelaufen) iſt ein kleiner Dachshund mit neuſilbernem 
Halsband in der Bromberger Vorſtadt Nr. 4. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 3,17 Meter über Null. Das Waſſer fällt. — Geſtern 
langte der Dampfer „Weichſel“ von Danzig kommend hier an. Bis zur 
Brahe hatte der Dampfer 3 beladene Kähne im Schlepptau. Heute 
früh iſt derſelbe mit einer Ladung Spiritus nach Danzig abgefahren. 


Fortſetzung in der Beilage. 


nme Pu nn 


Heute früh 2 Uhr entſchlief ſanft 
nach kurzem Leiden unſer geliebtes 


Söhnchen 
Curt 


im Alter von 7 Monaten, was 


hierdurch tiefbetrübt anzeigen 


Culmer Vorſt., 26. März 1890 
Wilh, Schulz nebſt Frau 
geb. Putschbach. 
Die 8 findet dreiiog 
den 28. d. M. vormittags 10 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Oeffentl. Ausſchreibung. 


Für den Neubau einer Centraldampf⸗ 
waſchanſtalt nebſt Umwehrung in Thorn 
ſollen nachſtehende Arbeiten und Lieferun⸗ 

en in zehn Loſen vergeben werden. Die 
Presgangebole ae ſowohl für jedes Los 
getrennt, wie auch für mehrere oder 
ſämmtliche zur Verdingung geſtellten Loſe 
abgegeben werden. 

Los J. Erdarbeiten im 
Werthe von 

MIX. Maurerarbeiten 
im Werthe von 

I. 

57 W. 


5700 Mark, 
21000 „ 
17000 „ 


Asphaltarbeiten 

im Werthe von 

Steinmetzarbeiten 

im Werthe von. 4500 „ 

Zimmerarbeiten 

im Werthe von 14000 „ 
1000 „ 


my 
15 
Rn 


Staakerarbeiten 
im Werthe von 
Lieferung von 
Hintermauerungs⸗ 
ziegeln im Werthe 
BT d l 22000 „ 
Lieferung von ge⸗ 
löſchtem Weißkalk 
im Werthe von 
Lieferung von 
Mauerſand im 
Werthe von 
Schmiede⸗ u. Eiſen⸗ 
arbeiten im Werthe 
Mon e ee 
Die Zeichnungen, Verdingungsanſchläge 
und die Vertragsbedingungen liegen im 
Bureau der Bauverwaltung Thorn, Brom⸗ 
bergerſtraße Nr. 352 1 Tr., zur Einſicht 
auf. Abſchriften der Berbingungsanſchge 
und der Vertragsbedingungen können eben⸗ 
daher gegen Erſtattung der Schreibgebühr 
für die Abſchriften bezogen werden. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote ſind bis zum 


Sonnabend den 3. April 
vormittags 11 Uhr 
dem vorgenannten Bureau portofrei einzu⸗ 
ſenden. 
Thorn den 21. März 1890. 


Der t ee 


Der Königl. Neg. Baumeiſter. 
Mühlenbruch, 


Oeffentl. Ausſchreibung. 


Für die nag von 5 Schießſtän⸗ 
den und Erweiterung des vorhandenen 
600 Meter langen Schießſtandes zu einem 
Gefechtsſchießſtand in Inowrazlaw ſollen 
die geſammten Erdarbeiten im Werthe von 
rund 15 Tauſend Mark in einem Loſe ver⸗ 
geben werden. Die Zeichnun en, der Ver⸗ 
dingungsanſchlag und die Vertragsbedin⸗ 
gungen liegen im Bureau der Garniſon⸗ 

erwaltung zu Inowrazlaw zur Einſicht 
aus. Abſchriften des Verdingungsanſchla⸗ 
ges und der Vertragsbedingungen können 
ebendaher gegen poſtfreie Einſendung von 
1 Mark bezogen werden. — Zuſchlagsfriſt 
4 Wochen. 

Verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote ſind bis zum 

Donnerſtag den 10. April 

vormittags 11 Uhr 
dem vorgenannten Bureau portofrei ein⸗ 


zuſenden. 
Thorn den 20. März 1890. 


Der ne Pie 


„III. 


3400 „ 
11 


1500 „ 
77 X. 


Der Königl. Neg. Baumeiſter. 


Mühlenbruch. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Am Freitag den 28. März er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des königl. 
eee hierſelbſt 
Nähmaſchine, 1 Repoſi⸗ 
torium, 1 Tombank, 1 Dezi⸗ 
malwage, Stehpult, Imahag. 
Sopha und Wäſcheſpind und 
verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 26. März 1890. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


'ſche N 

Dr. Spranger“ Heilſalbe 
Fam gründlich veraltete Beinſchäden, 
owie knochenfraßartige Wunden in 
kürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
e wie böſe Finger, Wurm, 
böſe Bruſt, erfrorene Glieder, Kar⸗ 
bunkelgeſch. ꝛc. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wild. Fleiſch. kind 
jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind 
auf. Bei Huſten, Halsſchmerz, Drüſen, 
Kreuzſchm., Quetſch. tritt ſofort Linde⸗ 
rung ein. Zu er in Thorn und Culmsee 
in den Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


11% wohlbeſtandenem Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen⸗ und Poſtgehilfen⸗Examen 
fühlen wir uns gedrungen, der Anſtalt 
des Herrn Pfr. Senft in Schönſee 
Weſtpr. für die uns zutheil gewordene, in 
jeder Beziehung empfehlenswerthe 
Vorbereitung und gute Penſion unſern 
herzlichſten Dank auszuſprechen. 
0. Burchardt. H. Paarmann, 
B. Luczkowski. 


P. Wilimzig. 


Gründlichen Unterricht 
im Geſange, Klavier- und Violinſpiel ertheilt 
P. Grodzki, Kantor, 
Schillerſtr. 412 2 Tr. 
Gründlichen Unterricht 
im Franzöſiſchen (Konverſation) wie in 
allen Schulfächern ertheilt 
Marie Brohm, geprüfte Lehrerin, 
Tuchmacherſtr. 173, 1 Tr. 
Meldungen erbeten zwiſchen 11 u. 1 Uhr. 
Km Das Grundstück, 
min Neuſtadt, Rutherinenkräke 
Nr. 192, enthaltend herrſchaftliche 
Wohnungen, gewölbte Keller, Pferdeſtall u. 
einen großen, ſich zu jeder geſchäftlichen 
Anlage eignenden Hofraum, iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. 
Julie Kauffmann. 
Schulmeisters Brautfahrt. 
Schmerzloſe 
Zuhn-Operatianen, 
Rünftlide Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 
Culmerstrasse 306/7. 
F 
Techniſche Artikel 
für Maſchinenbetrieb wie: 
Plattengummi, Mannlochpackung, 
BEINEN aruilecheic 
= Asbest. 
Waſſ kerſtandsglaſer 
Spiralſaugeſchläuche, Hanf: 
und Gummiſchläuche 
für Waſſer⸗ und Dampfleitungen. 
Selbſtöler, Schmirgelleinen, Putz⸗ 
wolle, konſiſt. Fett. 


DEE Treibriemen "BE 
in Leder und Baumwolle 
empfiehlt 


Erich Müller, 


Passage 3. 


Eirlsbader Lale 


Max Thür mer, Dresden, 


gebrannt in Bohnen. 
AOA IOU19S Dοον-eᷣf e 
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In Thorn: E. Sayminskl, 
Meine vorzüglichen 
[Klee⸗ und Erbſeuſortirungs⸗ 
ſchwingſiebe, Kiesharfen, 
Meſſing:, Haar⸗ und Seiden⸗ 
ſiebe, Drahtgewebe, Draht⸗ 
geflechte, Fenſtervorſütze u. ſ. w. 
empfiehlt die Siebe⸗ und Drahtwaareu⸗ 
fabrik von A. E. Schneider, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 352. 


Für Kranke 8 
und Reconvalescenten. 


Prim a 


11 ſüßer cinalwein!! 
garantirt reiner Naturwein, 


Liter 3 Mark, 
10 Liter 26 Mark, empfiehlt 


Anton Koczwara, 
Drogerie Thorn. ag 


Vorzügliche 


Apfelsinen 


in großer Frucht 


empfehlen 


A. G. Mielke & Sohn, 
Inh. A. G. Mielke jun. 


Särge 


in allen Größen und in 
> großer Auswahl bei billigen 


‚_ PBreifen 
N. Rieſeler, Tifehlernieifter, Thorn, 
Thorner Dampfmühle. 
Proſpekt 
Preuß. Loſe arts 
lei. Kl. 8. u. 9. Apr. 7M, % 3½ M 
1 1⅛ M. S. Basch, Berlin, Stralauer 
— 12. Porto 15 Pf. 


r Ausverkauf. SBE 


Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts verkaufe von heute ab bis 1. April 


ſämmtliche Haus⸗ u. Küchengeräthe 


zu jedem annehmbaren Preiſe aus. 


Gleichzeitig empfehle ich mich zur Uebernahme von Dachdeckungen und Klempner⸗ 
arbeiten ſowie allen in mein Fach ſchlagenden Arbeiten und Reparaturen in guter 
Ausführung und zu ſoliden Preiſen. Hochachtungsvoll 


fl. Schultz, Klempnermeiſter, 
Neuſtädter Markt 145. 


C. G. Dorau Thorn 


Altſtädt. Markt Nr. 290 
Herren-Gonfection. 5 — Tuchhandlun N 
Eingang ſümmtlicher Nenheiten 


für die Frühjahrs⸗ und Sommer ⸗Saiſon ergebenſt anzuzeigen. 


Einem 1 a Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 
Strobandſtraße Nr. 15, eine 


Fabrik künſtlicher Mineralwäſſer,]; 
Brauſe⸗Limonaden und Fruchtſüfte 


eröffnet habe. 
Eingerichtet mit Maſchinen neueſter Konſtruktion und mehrjährige Thätigkeit 
in dieſer Branche ſetzen mich in den Stand, beſtes Fabrikat zu liefern. 
Ich bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen und zeichne 
Hochachtungs voll 


Max Pünchera. 


Doliva&Kaminski-Thorn, 
Breiteſtraße Nr. 49, 


Massgeschäft für eleg. Herrengarderoben, 
zeigen den Eingang ſämmtlicher Neu: 
heiten in 


Anzug⸗ u. Paletotſtoffen 


für Frühjahr u. Sommer . ganz 


ergebenſt an. 


Oscar Scheider's photogr. Atelier Brückenſtr. 38 
be fo NER jeder Art in beſter Ausführung. Aufnahmen täglich 


Nur noch dieſe Woche 


verkaufe ich, um zu räumen, 
Dachpappe, Asphalt. Wagenfett, große engliſche Schleifſteine, 
Gußſtahl, Malſer ier emaill. Pferdekrippen, Piſſoirs, gußeiſ. 
Ofenthüren, Blechthüren ꝛc. 


zu außerordentlich billigen Preiſen. 2 
Leopold Fabian. 


Schulmeisters Brautfahrt. 


Dominium Latkowo 


bei Argenau verkauft per d. Mai: 


00 Stück 


A. IENDROMW SKA. 


Putz, Kurz und 
Weißwäarenhandlung 


A. Jendrowska 


empfiehlt ihr mit den Neu⸗ 
heiten der Frühjahrs⸗ und 
Sommerſaiſon gut aſſortirtes 
Lager in: 
Tüll, Spitzen, Rüſchen, 
Blumen, Schleiern, Samm⸗ 
ten, Bändern, Federn, 
Regen⸗ u. Sonnenschirmen 
Trikotagen, eleganten ſei⸗ 
denen Schürzen, Haus⸗ u. 
Geſellſchaftsſchürzen, Muf⸗ 
fen, Pelzbarrets, Kragen, 
Manſchetten, Schlipſe, 
Cachenez, ſeidene Spitzen, 
Shawls, Stick⸗, Näh⸗ und 
Maſchinengarne, Borden, 
Knöpfe, Beſätze, Brochen, 
ane en, Armbändern, 
ſowie ſämmtlichen Kurz⸗ 
waaren. 
Großes Lager 

in gane ane 


3 Stück 


ſchwere Kühe. 


Ein dunkelbrauner 


Wallach, 


6”, firm geritten, zu verkaufen. 
Regimentsbureau Marwitz. 
ine dunkelbraune 


Stute, 


Schillerstrasse Nr. 448. 
SFr AN sssu gs eIII AOS 


ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Corſeits, Dun und gut⸗ 
ſitzend. 


A. JENDROWSKA. 


bei 


Militärſchneider 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Tornow. 


Berliner 


Wasch-u. Plättanstalt — Ein Heer 


kann ſofort eintreten bei 
Julius Kusel, Wilhelmsmühle. 


1 Rlempnergeſelle 
Lehrlinge 


zur Klempnerei können ſich melden bei 
Eduard Hoehle, Klempnermeiſter. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 
L. Gelhorn, Weinhandlung. 


J. Globig "Moder. 
Aufträge per Garen erbeten. ag 


Schulmeisters Brautfahrt. 


Knechte 


erhalten von gleich Stellung. 
J. Makowskl, Vermittlungskomtoir. 


Eine Amme naben, die ein Handwerk au 


Meiſters Koſten erlernen wollen, 


kann ſich melden bei 
S. Meyer, Strobandſtraße 21. 


Ein reinliches Mädchen 


für Küchen⸗ und Hausarbeit findet zum 15. 
April gute Stellung. Näheres in der Exp. 
dieſer Zeitung. 


eſorgt Lehrſtellen 
J. Makowski, Vermittlungskomtoir. 


Einen Laufburſchen 


ſucht von ſofort 
Hermann Gembicki, Culmerſtr. 305. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ſchuerr Mafochen 


geritten und gefahren, zu verkaufen. Wo? 


5—6 tüchtige Ofenſetzer 


finden dauernde Beſchäftigung bei hohem Lohn 
F. Katarzynski, Töpfermeiſter, Thorn. 


—B— 82 ——ᷣᷣᷣ 2 — 


Geistliches Concert 


Gründonnerstag, 3. April, 
abends 7 Uhr, 

gegeben von der Concertsängerin Frau 
Elisabeth Metzdorff-Matzka aus Danzig 
und Herrn Dr. Karl Fuchs, Organist a. d. 
reform. Kirche zu Danzig. 

Billets a I Mk., Schüler 75 Pf., zu 
haben bei 


E. F. Schwartz. 


An den Kirchenthüren findet kein 
Billetverkauf statt. 


Schulmeisters Brautfahrt. 


Von dem früheren Tittlau'ſchen Grund⸗ 
ſtücke Kl.⸗Mocker find mehrere 


Wieſen u. Ackerparzellen 


zu verpachten. Aron S. Cohn, Thorn. 


Bäckerei 
in Culm am 1 mit geräumigem 


hellen Laden, per 1. Juli durch mich zu 
vermiethen. Bäckermeiſter Lewinsohn. 


2 Daleline 3 


40 Pf. pro Pfd. 
Anton Koczwara, 
Wein 


Scharfen Schärfen Mauergrand 
liefert billigſt fr. Bauplatz 
Karl Weeber, Gr.⸗Mocker. 


Gartenkies, grober Kies 


zu haben bei 
Hermann Roeder, Kl.⸗Mocker. 


inen gut erhaltenen 
Halbverdeckwagen } 
2 Einſpännergeſchirre, einen 
kleinen Jacen 


hat preiswerth zu verkaufen Chr. Sand. 


Ein ſtarker Handwagen 


billig zu verkaufen. Leopold Fablan. 
Zum 1. Juli, ev. auch früher, herrſchaft⸗ 
liche Wohnung, 8 Zimmer mit Zub. 
und Stallung, zu vermiethen. u erfragen 
Altſtädt. Markt Nr. 294/95, Vorderhaus 
3 Treppen. 
Geaus 3 gin 109 iſt die 2, Gtage, beit. 
aus 3 Zimmern, Kabinet u. war 
zu verm. Näheres zu erfragen Breiteſtraße 
Nr. 90b im Laden. 
ine herrſchaftliche Wohnung 1 Treppe, 
beſtehend aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 
und Zubehör mit Waſſerleitung, iſt per 
ſofort zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 
Es fein möblirtes Zimmer, I Treppe 
hoch, zu vermiethen Pauligerstraße 107 
Frau Brunnenmeiſter Schulz. 
E VBalkonzimmer, mit auch ohne Kabinet, 
fein möbl., für 1—2 8 zu verm. 
Breiteſtraße r. 459, 2 Tr. 
n e . 2 Zim. n. 
Zub. z. 47 u. 50 Thlr. v. 1. April verm. 
A. Luedtke, Culmer } Vorſſadt 
Ein elegant möbl. Zimmer von gleich zu 
verm. Fr. Wegner, Piaski Aub eon 
Die tage, 3 Zimmer un 
1. April zu verm. Coppernitäsſti. 210. 
Ei großer Lagerfeller billig zu vermieth, 

Näheres zu erfragen Breiteſtraße 90b 
im Laden. 

Schuhmacherſtr. 
Ein Laden 354/6 vom 1. April 
zu vermiethen. Gustav Fehlauer. 
ine 


ee 
herrſchaftliche Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Bromberger 122005 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 6. Soppart. 

Sir 7 J in der 1. Gage, von 4 


Stuben neh Zubehör, vom 1. April 
zu verm. J. 4 Gerechteſtraße 96. 


Möbl, 3. mit Rab, zu verm, Bankſtr. 469, 


Wez nung, 4 Zimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April F. Gerbis. 


1 herrſchaftliche Wohnung vom I. April zu 


vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 


2 grobe Wohnungen, Parterre und erſte 
tage, zu vermiethen. 1. Frohwerk. 


Möblirte Zim z. verm. Gerberitr. 287 part. 
rrſchaftl. Wohn., 1 Tr., Balkon, Aus 


H auf Weichſel, zu verm. Bantitraße 469, 
Ein großer Kagerkeller 


zu verm. W. Zielke, Coppetnikusſtr 
Täglicher Kalender. 
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Dierſu eine Beilage. 


Mannigfaltiges. 


Wie aus Staßfurt gemeldet 
wird, iſt am Montag Abend auf Schacht „Neu⸗Staßfurt“, geſtern 
Morgen auf Schacht „Ludwig II.“ der allgemeine Streik ausge⸗ 
Auf den beiden ſtaatlichen Schachten iſt die Lohnfrage 
dadurch gelöſt worden, daß die Arbeiter 40 Pfennig und die 
Handwerker 60 Pfennig täglichen Förderungszuſchuß erhalten. 
Ruheſtörungen ſind nicht vorgekommen. 


(Mehrere ausländiſche Studirende) in Berlin, an⸗ 
geblich Polen oder Ruſſen, ſind, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, 
in der vergangenen Woche durch Beamte der Kriminalpolizei 
zur Haft gebracht und in das Moabiter Unterſuchungsgefängniß 
Ueber die Urſachen der Verhaftungen ver- 


(Bergarbeiterſtreik.) 


eingeliefert worden. 
lautet nichts näheres. 


(Der neue Reichskanzler von Caprivi) iſt ein Charlotten⸗ 
Derſelbe iſt nämlich am 24. Februar 1831 zu Charlottenburg 
(und nicht zu Berlin, wie bis jetzt gemeldet worden iſt) geboren. Er iſt 
ein Sohn des am 25. Dezember 1865 verſtorbenen preußiſchen Ober⸗ 
auch Mitgliedes des Herrenhauſes 
Leopold von Caprivi und der am 16. Januar 1871 verſtorbenen Frau 
Emilie von Caprivi, geborenen Köpke. — Wie der erſte Reichskanzler 
Fürſt Bismarck, deſſen Mutter eine geborene Mencken war, iſt demnach 
auch der neue Reichskanzler mütterlicherſeits bürgerlicher Abſtammung. 


(Evangeliſcher Arbeiterverein). 
Bunde in Erfurt veranſtaltete und von 1200 evangeliſchen Männern 
beſuchte öffentliche Verſammlung hat Montag Abend nach einem Vor⸗ 
trage des Paſtors Weber aus München⸗Gladbach die Bildung eines 
evangeliſchen Arbeitervereins einſtimmig beſchloſſen und eine Kommiſſion 
von 6 Arbeitern und 5 anderen Perſonen eingeſetzt, um das weitere zu 


tribunalraths und Kronſyndikus, 


Eine vom Evangeliſchen 


(Der Sozialdemokratenführer Liebknecht) erklärt die Ge⸗ 
ſchichte, ſeine Frau habe ein Kleid für 300 Mk. getragen, für erfunden., 
(A ſozialdemokratiſchen Schule 
Gegen die „Kaiſerdeputirten“, die oft genannten Bergleute Bunte, 
Schröder und Siegel, befindet ſich in der Bochumer „Weſtfäliſchen Volks⸗ 
„Wie ich aus der geſtrigen Nummer der 
„Weſtfäliſchen Volkszeitung“ erſehe, hat der frühere Bergmann und jetzige 
laſchenbierhändler Siegel aus Dorſtfeld in einer Bergarbeiterverſamm⸗ 
ung zu Buer behauptet, ich hätte im vorigen Jahre aus der Streik⸗ 
unterſtützungskaſſe 100 Mk. unterſchlagen. Indem ich dieſe Behauptung 
als eine bodenloſe Verleumdung zurückweiſe, ſehe ich mich veranlaßt, 
einige milde Beiträge zur Charakteriſtik der Leute zu liefern, welche zur 
Zeit an die Spitze des Bergarbeiterverbandes ſich gedrängt haben und 
denſelben durch ihr ſinnloſes Vorgehen zu Grunde richten. 
Mai vorigen Jahres von Berlin aus 307 Mk. an meine Adreſſe zu 
Unterſtützungszwecken gelangt waren, machte mir Bunte den Vorſchlag, 
wir ſollten das Geld mit einander theilen. 
mit Entrüſtung zurückgewieſen. 2. An die 


zeitung“ folgende Erklärung: 


ch habe dieſen Vorſchlag 
dreſſe von Schröder, Bunte 


und Siegel ſind während des Streiks viele Tauſend Mark 
ſtützungszwecken eingegangen, darunter aus Elberfeld z. B. nicht weniger 
als 6000 Mk. Wo iſt dieſes Geld geblieben, bezw. wie iſt es verwandt“ 


Beilage zu Nr. 73 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 27. März 1890. 


worden? 3. Mit welchen Mitteln hat Herr Siegel ſeine Reiſen in 
Sachſen und Schleſien, Herr Schröder ſeine Reiſen im Saar⸗Revier be⸗ 
ſtritten? 4. Mit welchem Gelde haben die Herren Siegel, Bunte und 
Schröder ihre Bier⸗ bezw. Cigarrengeſchäfte gegründet? — Im Namen 
vieler Kameraden erbitte ich mir vorerſt Auskunft auf dieſe Fragen. 
Sind dieſelben beantwortet, ſo werde ich den Biedermännern weiter zu 
Leibe gehen. Was meine Kaſſenführung angeht, ſo hat mein Kaſſabuch 
der Staatsanwaltſchaft zur Einſicht vorgelegen, und find ſ. Z. die Gelder 
bei hieſigen Bürgern, bei denen ich dieſelben, ehe ich verhaftet wurde, 
vor den langen Fingern gewiſſer „Führer“ in Sicherheit gebracht hatte, 
unverſehrt aufgefunden worden. So ſtehen die Sachen, und nun bin 
ich neugierig, was die „Herren“ antworten werden. Bochum, 19. März 
1890. Johann Weber“. 


(Die Schneider im Oſtend von London) haben beſchloſſen, 
eine Petition an die Berliner Konferenz and an die Königin zu richten. 
Die Petitionirenden erklären, daß ſie an Hunger und an der Abzehrung 
ſterben. Der allgemeine Streik ſteht in kurzem bevor. 


(Der Dukatenbäcker). Das „Neue Wiener Tageblatt“ ſchreibt: 
„Was rennt das Volk, was wälzt ſich dort die langen Gaſſen brauſend 
fort?“ Nun, Rhodus ſtürzt nicht unter Feuerflammen, auch nicht, wie 
wir zur Beruhigung der Bevölkerung hinzuzufügen uns beeilen, die 
Haidgaſſe in der Leopoldſtadt, die den Phyſiognomen ſeit einigen Tagen 
in der That das klaſſiſche Zitat in Erinnerung ruft. Was rennt das 
Volk? Es kauft Brot, als ob Wien von Hungersnoth bedroht wäre, 
es drängt ſich zu der Backſtube, als müßte es auf Wochen hinaus ſeine 
Vorräthe ſichern und ſich gegen den Hunger ſchützen ... Die Veran⸗ 
laſſung zu dieſem Sturm auf den Bäckerladen iſt in Wirklichkeit aber 
folgende: Der Bäckermeiſter Herr Dallowitz buck ſeit ſechs Tagen täglich 
in einen Brodlaib unter tauſend einen Dukaten ein. Wem nun der 
Zufall gewogen iſt, der erwiſcht dieſen Dukaten⸗Brotlaib und findet beim 
Laue desſelben die funkelnde Goldmünze vor. Freilich, ob der 

ukatenbäcker auf die Dauer ſeine Rechnung dabei finden wird, iſt eine 
andere Frage. Aber vorläufig findet das Brot reißenden Abſatz, es 
rennt das Volk in die Haidgaſſe. 


Berlin, 26. März. Der Kaiſer empfing heute Vor⸗ 
mittag im königlichen Schloſſe den Fürſten von Bismarck 
in Abſchiedsaudienz. Als Bismarck um 11¾ Uhr das 
Schloß wieder verließ, wurden ihm ſeitens des zahlreich 
angeſammelten Publikums die lebhafteſten Ovationen dar⸗ 
gebracht. Es zeigte ſich die Neigung, die Pferde vor dem 
Wagen des Fürſten auszuſpannen. 

Warſchau, 26. März, 12 Uhr mittags. Der heu⸗ 
tige Waſſerſtand der Weichſel beträgt 2,21 Meter. Das 
Waſſer fällt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 1 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
e 26. Märzj25.M 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 221—30 
Wechſel auf Warſchau kurz 220—90 
Deutſche Reichsanleihe 3 % . 101—25 
Polnische fandbriefe 5 % ³ . - 66—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 61—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 99— 
Diskonto Kommandit Antheile 230 —20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 170—70 
Weizen gelber; April⸗Mai. 194—25 
Juni⸗Juli u ER RE 194—25 
lofo in Newyork. 90—10 
Roggen: loko 170— 
April-Mai . 169—20 
Mai⸗Juni 166—70 
Juni⸗Juli . 165—20 
Rüböl: April⸗Mai. 67—60 
September⸗Oktober 55—60 
Spiritus: . 
50er lofo . 53—90 
70er lofo . 34—20 


70er April⸗Mai 5 8 34—10 
70er Auguſt⸗Septbrrt . 9530 | 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 2 


Königsberg, W. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Litefl 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 53,28 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 33,25 M. 1 
— Meteorolsgiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ . 
Datum St. tung und [Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 8 


25. März. 2hp | 7500 [J 139] m 9 
Shp | 7509 | + 840 0 
Tha | 7582 | + 5.9] Ne: 6 


26. März. 


Kirchliche Nachrichten. 


gewonnen aus den Salzen der zur 
quellen Nr. III und XVIII, beachte man, ob 
Verſchlußmarke verſehen ſind, die das i 


[65 eriftiren Nachahmungen, wer alſo nicht getäuſcht em wi 


2 
ichti s Pastillen find in allen Apothefen und Droguen a 85 


Fay 
f 


Nachtrag 


em Ortsſtatut betreffend die Uebernahme 

pen Grundbeſitzern obliegenden Verpflich⸗ 
g zur Straßenreinigung durch die ſtädti⸗ 
che . 1. Juli 1880. 


Borſtehendes Ortsſtatut wird auf die 
ſtädte der Stadt 1 5 ausgedehnt. 
8 0 


8 2. 
Befreit von der Beitragspflicht ſind in 
n Fällen die Eigenthümer ſolcher Häuſer, 
n Ausgänge ſämmtlich nach Straßen 
hen, welche weder befeſtigt (gepflaſtert, 
uſſirt, mit Kieschauſſee verſehen) noch 
einem Rinnſteine verſehen ſind. Des⸗ 
ichen die Eigenthümer von Häuſern, 
en Ausgänge ſämmtlich nach Straßen 
en, welche von der Stadt weder zu un⸗ 
halten et reinigen find. 
Thorn den 28 Dezember 1889. 
8 Der Magiſtrat. 
* gez. G. Bender. Rudies. 
Die Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. 
Boethke. 

Vorſtehender Nachtrag wird auf Grund 
des S 11 der Städteordnung vom 30. Mai 
853 in Verbindung mit $ 16 des Zuſtän⸗ 
ligkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 hiermit 
genehmigt. 

Marienwerder den 4. Februar 1890. 


(L. S.) 
Der Bezirksausſchuß. 
In Vertretung: 
gez. v. Kehler. 
Vorſtehender Nachtrag zum Ortsſtatut 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 7. März 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend den 29. März cr. 

vormittags 10 55 
werden am Ende der Kirchhofſtraße, da wo 
der Promenadenweg beginnt, Wäſche⸗ 
trockenplätze in gewünſchter Größe abge⸗ 
ſteckt und zur Benutzung auf 1 Jahr an 
Ort und Stelle gegen gleich baare Bezahlung 
zum öffentlichen Ausgebot gebracht werden. 

Thorn den 22. März 1890. 


Der Magiſtrat. 


Buu-Anſchlags⸗ 
Formulare 


ſind zu haben bei C. Dombrowski. 
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Freundlicher Beachtung empfohlen. 


Nach Schluß der nächſten Oſterferien beabſichtige ich unter Mitwirkung geeig⸗ 
neter Lehrkräfte eine 


o Dorbereitungs Anſtalt BE 


für die Prüfung zum Eintritt in den Poſtdienſt als 


Paſtgehilfe 


in größerem Umfange zu begründen. 

Dergleichen von Fachmännern geleitete Anſtalten beſtehen ſeit einigen Jahren in 
Köln a. Rh. und Kiel unter erfolgreicher Wirkſamkeit ihrer Begründer. Der mir vor⸗ 
liegende neueſte Bericht des Inſtituts in Kiel weiſt 328 zur Zeit in der Vorbereitung 
begriffene Aspiranten auf. 

Als Vorbildung für die Aufnahme in meine Lehranſtalt iſt abgeſchloſſene Mittel⸗ 
ſchulbildung erforderlich; andernfalls müßten beſondere Nachhilfeſtunden hinzutreten. 

Die Vorbereitung erfolgt in 6 Monaten, gegen ein Honorar von 60 Mark, von 
welchen 20 Mark bei der Aufnahme und 40 Mark nach Verlauf von 2 Monaten zu 
berichtigen ſind. 

Innerhalb dieſes Zeitraums (der erſten 2 Monate) behalte ich mir das Recht vor, 
die weitere Ausbildung eines Aspiranten abzulehnen, falls ich vorausſehe, daß er wegen 
Mangels an Eifer oder Begabung die für die Prüfung erforderliche Vorbildung nicht er⸗ 
langen werde. — Beſteht der Aspirant die Prüfung nach abſolvirtem Kurſus nicht, ſo 
führe ich die weitere Vorbereitung für eine Wiederholungsprüfung gratis aus. 

Der zum Poſtgehilfen angenommene Aspirant iſt berechtigt, nach 4jähriger Dienſt⸗ 
zeit die Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung abzulegen, wird nach deren Beſtehen diätariſcher Poſt⸗ 
aſſiſtent, rückt dann in die etatsmäßigen Poſtaſſiſtenten⸗ oder Poſtverwalterſtellen und 
ſpäter auch in die Ober⸗Poſtaſſiſtenten⸗ und Poſtbureauaſſiſtenten⸗Stellen mit einem 
Maximalgehalt von 2400 Mk. (außer dem für den betreffenden Ort feſtgeſetzten Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß) ein. 

Hervorzuheben iſt noch, daß der Poſtgehilfe auch während der 4jähr. Ausbildungszeit 
und in der Regel ſchon bald nach ſeiner erfolgten Aufnahme, eine für die Beſtreitung 
der nöthigſten Lebensbedürfniſſe ausreichende Vergütigung in baar oder durch Gewäh⸗ 
rung von Koſt und Logis ſeitens des betreffenden Poſtamtsvorſtehers erhält. 

Die Herren Vorſteher der Kaiſerlichen Poſtanſtalten, ferner die Herren Rektoren 
und Lehrer der Mittelſchulen und der auf gleicher Stufe ſtehenden ſonſtigen Lehranſtalten 
bitte ich hierdurch, die Schüler und deren Angehörige in geeigneter Weiſe über den 
Inhalt meiner vorſtehenden Ankündigung freundlichſt unterrichten und ſo die Begrün⸗ 
dung meines Unternehmens unterſtützen zu wollen. 

Für Auswärtige ſtehen Penſionen ſowohl in meiner Behauſung als an anderen 
Stellen reichlich zur Verfügung. Zu jeder weiteren Auskunft bin ich jederzeit gern bereit. 

Anmeldungen erbitte möglichſt frühzeitig, damit ich in der Lage bin, die erforder⸗ 
lichen Einrichtungen im richtigen Umfange treffen zu können. 


Gustav Husen, 
Poſtſekretär a. D., Danzig, Frauengaſſe 34. 


Fünfte a 
Marienburger Geldlotterie. “BE 


Ziehung 7. 8. und 9. Mai 1890. 
— Nur baare Geldgewinne 
a 90 000 Mark. | 50 a 600 Mark. 
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1000 a 30 „ 


3000 „ | 
12 à 150 „ 


5 5 1000 a 15 „ x 
Loſe a 3 Mark, Porto und Lifte 30 Pf. extra, halbe Antheilloſe 1,80 Mark 
inkl. Porto und Liſte. 


Richard Schröder, Berlin W. 8, 


Taubenſtraße 20. 


Reine Ungarweine. 


4 Liter feinſten abgelagerten Weiß⸗ oder 
Rothwein (Ausleſe) Mk. 3,40, franko 
ſammt Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 

Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 

Werſchetz (Ungarn). 


4 Liter prima Tokayer Ausbruch Mk. 
8.—. Meneſcher Fettausbruch Mk. 6,—. 
Rüſter Muskatausbruch Mk. 6.—, franko 
ſammt Fäßchen gegen Nachnahme. 

Anton Tohr, Werſchetz, Ungarn. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Driginalloſe 


Kl. kauft mi 
Preuss. g dn 


be 
z 15 erlin W 
Richard Schröder, raubenzr. 20. 


Mieths- Verträge 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Wer von ſeinem Garten beſondere Freude und Dank 
haben will, halte den 


pruktiſchen Nuthgeher 
im Ohſt- und Gartenbau 


mit. Derſelbe erſcheint wöchentlich, iſt ſehr reich unter 
Mithilfe der erſten Künſtler illuſtrirt und iſt durchweg ſo 
gehalten, daß jeder, zumal mit Hilfe der erklärenden 
Abbildungen, nach ihm arbeiten kann. Die Auflage 
beträgt 34000. 

Der praktiſche Rathgeber 


koſtet vierteljährlich eine Mark 


und kann man ihn durch jede Poſtanſtalt oder auch jede 
Buchhandlung beziehen. 

Den beſten Einblick bekommt man, wenn man ſich 
durch Poſtkarte von der Verlagsanſtalt Königl. Hofbuch⸗ 
druckerei Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a. Oder eine 
Probenummer erbittet, die gern umſonſt portofrei zu⸗ 
geſchickt wird. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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